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MEINE MÜTTER, 

.BIS tRAV 

CABOUJN A, VEHWITTWETE VON GBEIKEB. 



D u. der das süfse Geschenk des blu- 
henden Lebens ich danke^ 
Und, der das Leben erj(iöht, einen 
gebildeten Geist : ^ . 
Die du mit sorglicher Treu der zarten 
Pflanze gepfleget. 
Freudig so manchen Genuls opfernd 
der heiligen Pflicht; 
Kimm den kindlichsten Dank für all' 
die Sorge, die Liebe, 
Die nicht ahnet das Kind, die nur 
. die Mutter versteht ! 
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Kimm, als Gabe von mir, die kl^oeu 

* 

Bilder des stillen 
Friedens, des liäuftliclieii GlückSy länd- 
liehet £infdlt und Ruh. 
Wenn im Geräusche der Welt ich Sinn 
für einfache Freuden^ 
Für die Natur bewahrt; ist es, o Mut- 
ter, dein Werk, 
Deiu Werk i«t zugleich, wenn im 
frohen häuslichen Kreise 
Mir. die Blümen erblii^'n^ die ich zu 
schildern versucht; 
Wenn dem erdichteten Glück die schö- 
ne Wirklichkeit ähnelt, 
Und mein zufriedenes Herz sich in 

den Liedern rert äth« 
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DIE SCHNITTEBINNEN. 



Hörst du den leisen Gesang Sabine T Dort 

aus dem WSidchea 
Wallt er, me F15tenlmi, durch stille Sebat* 

tea der Nacht iien 
Grillengeairg ertonet darein, und des Baches 

GelUpel, . 

Cnd der sterbende I<a«t des Abendtrinds in 

den Zweigm, 
Kennst du die liebliche fiHngerfnn nicht f 

SA sinn. 

Mich dünkt es Sopliiens B 
Stimme, wenn anders mich nicht dasdumpft^ 

Plätschern der Wellen 
Und die Entfernung tauscht. Aueh glanV idi 

die Weise su kennen* 
Aber horch ! JeUt sehweigt sie wieder^ 
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Bings imber htin wirlUielier Bamn, lieiii 
Hügel uns Schatten 35 

Wdi: dft häuft' er die Garben empor mit 
hünstlichcn Händen, 

Fftgtte sie geschieht, und baut' ein goldenes 
Dach ihr. 

Um die holde Gestalt vor Sonnenhitze zu 
' schirmen, 

m 

Dankbar hühlte sie dann des Lieblings glü« 

hende WangeUf 
Trodnend den ehrenden Schweifst und {£• 

cheit' ihn sanft mit den Blumen. I^o 
MiBcncmxv. 
£yl Wie du alles bemcrhstl Wer sollte der 

ernsten Sabine, 
Wenn sie so ehrbar |hut| so Mug, die Zärt- 
lichheit ansehn, 
Und die heimliche Lust, mit der sie Ver- 
liebte belausehet? 
s A B I ar £* 

Mieekehen! Ich kann nicht Schersen; So- 

phiens Schicksal betrübt mich, 
AU ihr Glück ist dahin, und jeder ' Halm« 

den sie schneidet f /\5 
Jede Blume des Felds, die sonst ihr Heinrich ' 

gepflücket, ^ 
Mufs in die blutende Seele aurück sein Bild* 

nifs ihr rufen, 
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Ach ! den ilir Auge TieUeicbt nie wicderiie« 
bei, den Ungtt sebon 

Während die Arme noch hoflt, des Schlacht- 
felde Hfigel bedeehen, 

VIKCHCHSJI* 

Denkst du des traurigen Auftritts noch, wie 

die wilden Soldaten 5o 
Ibn ans den Annen der janmemden Mnt« 

ter, dev weinenden Schwestern 
Bissen? wie dann Sophie sieb schlnehsend 

ihm in den .Weg warf» 
Wie sie nm Aiifsehnb.batb, nnr noch nm we« 

nige Stunden ? 
^les im gaasen Dorf Imth mit $ denn Alles 

im Dorfe 

Liebte 'von \Kindheit an^ den braven sittli- 
chen Jungen : SS* 
Alles flehte dem Oifisier} nur Heinrich allein 

nicht. 

£tamm serdrücl&t' er die Thranen ftn Aug, 

umarmte s/ein Mädchen, 
Nahm mit Lieb' und mit Dank von Allen 

Ab&chied, und eilte 

Mit den Soldaten binwieg» 

Schweig jetat; sie kommt uns entgegen. 

Siebst du sie nicht ? Dort blinkt ihr i^eis&Cb 
Bleid dureh der Erlen 60 
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Schwarze Stämme hervor« Ha, guten Abend 
Sophie ! 

* 

S OP ■ TS. 

Cuten Abend, ihr Mädchen I Woher noch so 
spät? 

HISC&CMSV« 

Wir vernahmen 
Eine Kachtigall hier, die unter den Erlen 
des Baehes 

Ihre Klagen der schweigenden Nacht und den 
Büschen vertraute» 
s o P H t 

Wartet, ihr habt mich belauscht, ihr schelmi- 
schen Kinder 2 Ich sang hier 65 

Einsam mich wähnend und unbemerkt, in 
nächtlicher Stunde 

Arglos ein Liedeben f&r mlcb — da sebleicht 
ihr Losen, wie Diebe 

Leis' auf den Zehen heran, mieb armes Ding 
z^L belauschen« 

mtBCHCHVW. 

O wi|* hörten dich schon im Stoppelfeld hin- 
ter dem Garten* 
' Angelockt von der Kühle der JNfacht, und der 

Sterne Gefunkel, 70 

Die so ireundiich und klar die blaue Tiefe 
durcbsittem ; 

Gingen wir aus dem tiaus', und schlender- 
ten hinter dem Dorfe 
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Zwischen Garlcu und Feldern hlnai* Die 
Nacht war eo beiter. 

Freundliche LUft' umspielten uns Stira und 
Wange, der GlühMrui^m 

Funhclte grünlich hervor aus des Ufers Bü- 
schen und einzeln 7$ 

Scbimmerte hier und da noch Licht in den 
Fenstern der Hütten« 

Still war alles um uns, nur fem aus waldi- 
gem Thalc 

Tonte der Mühle Gehlapper herauf, undwach' 
samer Hunde 

Seltnes dumpfes Gebell, Da scholl auf ein- 
mal ein reiner. 

Lieblicher Trauetgesang durch Kacht und 
Dunhel, und reizt' uns Bo 

Unwiderstehlich herab, der sttfsen Stimme 
au folgen* 

S ▲ BI9S. 

Aber jetzt lohn' uns den Gang, du Nachtigall ! 
Sing' uns ein Uedchen! 

SOPHIE. 

Welches Liedchen? Erkläret euch erst^ ich 

habe SO manchen 
Muntern und ernsten Gesang gelernt, so 

manciierley Weisen. 

KtSCKCHBir. 

Seht doch, wie sie sich zieren kann ! Das 
Liedchen von Heinrich 85 
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Sing' w*t mein artiges Kind ) das Lied, das 

du selber gedichtet. 
Und kqut Morgens beym Schnitt gesungen» 

Unsre Sabine 
Kannte die Weise sogleich. Nun sing, ea 

bijft dir iiein Slräubeu. 

X S O P H t X. 

Ii 

Wenn du so herrisch gebeutst ; so mufs ich 

endlich gehorchen* 
Aber wollt ihr den hier, in des Backes icuch- 

ter Umschattung 90 
Stehend, im tbauigcn Gras mein Liedchcn 

hören? Ich dächte. 
Besser war' es, wir giengcn in s i 1 eye. Dort 

bey des Wäldchens 
Eingang Hegel der Stamm der niedergeschmet- 
terten Linde, 
"Welche beym letzten Gewitter der Blitz 

traf, mitten im Wege, . 
Recht bequem, wie zum SiUen gemacht. 

Dort wollen wir bingehn. 95 
Kommt ihr Mädchen ! . 

xiscncnsv. 
Was lauft ihr so schnell, und lasset im 

finstem 
Dieliicbt mich ganz allein? 

80 geh ^eschvviiider. 
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Wie «oU ick ? 

Liegt doch der gasse Weg voll* dürrea Bei^ 

eigs und Domen ! 
Web ! Da hangt mir der Bock l , 

Du arme« Mieckchen! Gesteh nur, 

Dafs dir's uaiieimlicb wird, allein im Irin- 
alern au bleiben* loo 
aoruiE# 

Seht} da lieget der Baum« Botttttf Liebe« 

lasset uns sitzen. 
Die ihr golden var mir wallet« 
Fallt, ihr reifen Abren, fallet * 
Unierm Arm der Schnitterinu l 
Lieder schallen, Sicheln blinlLen^ io5 
Und dea Feldea Blumen sinken 
Tausendweise Yor uns bin« 

Unbemerliet, unbcdauert 

Sterbt ihr, Blüa»cheu! um eueb trauert 

Nur mein tief «errilsaes Herz I in* 

SchreckUcb rufet meinenl Bliebe 

Ihr das Bild der Schlacht i^urüclie, 

Wecket grenaam UMtnetf Sehmera [ 

liusre Fehdaeü seb' ieh weben^ 

Ünsras üceres Beihen stehen^ aü 
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Jedem Tode blofs gestellt! 

Trommeln wirbeln, Schwerter blinken, 
Und die tapfern Krieger sinken 

Auf da^ Llut^eUäiilite l eid« 

Du auch bist dem Tod gewcihet ! ^120 
O mein U einrieb ! Dir auch dräuet 
Der Kanonen clirner Schlund. 
In des Lehens Lens getödtet, 
Fällst du jetzt vielleicht, es röthet 
Dein entströmend Blut den Grund. ia5 

O wo seyd ihr hin^ ihr Stundent 

Die uns still und süfs entschwunden ! 

Wo der f^rühe goldner Strahl 

Uns SU leichter Arbeit weckte. 

Keiner Trennung Bild uns schreckte, 1 3o 

Heines langen Jammers Quall 

Damahls band ich deine Garben | 
Deine LiebUngsbiumen starben 
Taglich mir an Brust und Hattr ! 
Q nie wird auf weiter Jb^rden, i35 
Je ein Mensch so glücklich werden^ 
Als ich Arme damahl|i war l 

Air das GlüGk| das wir genossen^ • 
Ist nun wie elA Traum ceriosseu t 
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Selbst die Hoffnung ist entfioiini 14« 

Nimmer seh' ich Lessre Tage 
Und Tieileicht, indefs ich lilage 
Ducket ihu der Hügel schon I 

s ▲ B 1 sr E« 

IVicht docli, liebe Sophie, nicht solche trüi>e 
Oedanken ! 

Sicher hehrl er zurüch. Was quält dein lici z 

sich mit Träumen, 145 
Denen liein Anschein cntspriclu? Noch 

schreibt mit pünktlicher Treue 
Heinrich, so od er vermag, noch kehrt' er 

aus jedem Gefechte ! 
Unversehrt und mit Ehre gekrönt« Ihn lie* 

bet sein Hauptmann, 
Sorget als Vater für ihn ; und hat nicht neu« 

lieh der Oberst 
^ Ihm hej der nächsten Schlacht den goldnen 

Fleunig verheifsen? iSo 

MIKCHCnVV. 

O ich erlebe die Zeit, wo s^a Offizier er im 
Dorfer 

Prächtig erscheint, mit seiduer Schärp' und 
strahlendem Helmschmuck, 

Und in der stattlichen Kutsche, mit vier 
Engländern bespännet, 

Heiiu sein Liebchen sich bohlt ! Dann stau» 
neu wir alle^ und bücken 



* 

Uns mit demüthigem Kaix ror der Frau Ga* 
mahUnn des Hauj^tmanns* i65 

SOPHIE. 

aiädcben! Was gab' ich daHir^ da hfitlest 

wahr mir geweissagt! 
Aber nun gute Nachl, ihr Kinder ! Sehet es 

steiget 

Schon in Osten der Mond^ ein schmaler sil- 
berner Sti eilen. 
Über die Bäume herauf« Es ist nicht ferne 

vou Zwölfen, 

Von der Gespensterstunde. 

S A. 1) I 2i £. 

Kun Miechchen ? Wenn so ein Burggeist 1 60 
Bäme^ mit KettengeMirr und Seufzen ? oder 

die weisse 
Frau vertrat uns den Weg? 

XJILEC&CnSV* 

Schweig doch! Was soll das Gespötte? 
Frevle mit Geistern nur stets ; es wird dich 

einmal gereuen. 
Aber so ^eh doch gcsciiwinderi du 2audre* 

rinn, dafs wir ins Raus noch 
Hommeni bevor ^wülfUht; dcrEufdes Wach- 

ters verkünden i65 
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DER SOMMERABEND. 



X\üliler webte die Abendluft« Die Gludiett 

des Mittags 

Sanken allmäliHch herab cn milder Wärme» 
Der Erde 

Abendiidi Opfer iUmmt auf stiilen Bergen 
in Westen^ 

\Yo die Sonne verschwand. Dumpf läutend 

kehrten die Hübe 
Heim von der thauigen Trift) es drängten 



Sich von den Hügeln herab, in Staub erre- 
gender Eile $ 

Und aas der bläulichen Fluth des wallenden 
Rockens ertonte 

"Wirbelnd der Lerche Gesang, und der Schlag 



JosnrnA vour EAVSffnx« 




wimmelnd die Schafe 



iet Terborgenen Wachtel. 
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Ijrcjcr albinend entcilelcu jcUl ücu adli- 

len Oemächerot 
Wo sie der Sunne Suahl, und den seugen- 

den Lüften des Tages to 
Mit erllünstellcr Uäuim'rung gewährt, Saline 

mit Lyden 5 
Beyd' im weissen Gewand, mit feingciloch- 

tcnem Ualmliut 
Und der häuslichen Schüree geschmüchet | 

beyd' in des Lebens 
Erstem Lenz, der Natur vertraut, und Freun* 

dinnen beyde 
In dem besseren Sinn, der fremd der schim- 

memdeu Weit ist. i5 

« 

Und sie scli webten den Gangi mit feinem 
Sande bestreuet. 
Unter den Apfelbäumen hinab, am Brunnen 
Törüher, 

Wo des Wassers litystallener Strahl aus dem 

oiTcnen Bachen 
Eines Delphines niil Kraft empörst biefst, 

Flerlend und sprudelnd 
Spielt es in heiterer Lufr, fälil dann mit 

lautem Geplätscher 2e 
Wieder ins Bechen zurücli, und verliluft in 

weichenden Kreisen« 
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Jotzt, di^ Liiide vorbey, die in aliertliiiin« 
' lieber Würde 
über das niedre Gesträuch die schirmenden * 

Aste verbreitet. 
Senket ihr Pfad sich hinab ins dämmernde 

Wäldeben. Die Quelle 
Sprudelt hier silbern hervor aus hiinsilichem 

Felsen, durchirret ^ 9 5 

Rieselnd das frischere Gras, und iockt die 

blühenden Mädehen, 
Sich aui rüthliclien Klee und Schlüsselblu- 

men ibu lagern« 
Und sie setzten sich hin, und langten das 

xierliehe Striekseng 
Emsig aus seidenen Körbchen hervor, und 

strickten und scbwatsten, 
Fröhlicli im hülsen Gefühl der Jugend und 

ländlichen Freybeit, 3o 
Preisend des Landmanns Ge!»ehicl(, und des 

Abends ruhige Schönheit^ 

Aber Lyda begann : Bist du niebt erfreuet, 
Seline ! 

Dafs du der qualmenden Stadt, dem Geräusch, 
dem gcsebäftigen Niehtsthun 

Endlich entronnen, im Seboofs der Natur 
dein selber gentefsest? 
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Sonfttf wena der Abend iierab r.us lilauea 
Lüflen sich senlite, 35 

SUnde&jt du noeb voll Ungeduld am «täuben- 
den PuUtiscli *) 

Ordnend der Lpci^en Gebäud'« und den sart 
gepuderten Haaribunn, 

Oft dem sträubenden l lov der ungelebrigen 
^ Boeder 

Zürnend, nenn^ Aller Üunsl uud Mühe spat- 

tend^ 9te nimmer 
Zu gcfälli|^eui Sebwung» %ur scbünen Falte 
^ sieb schmieg ten« 4^ 
\Var nacb Stunden zuletzt vollbracht die 

Uerh«lieche Arbtfil; 
Dauni mit lirittischen Prerdcu bespannt, die 

schnaubend den Hoden 
Scbari^ten, rollte der Phaeton dich in des 

Frat^rs Alleen. 
Dort, statt DuUen und Vogelgesang unublu- 

migm Rasent^ 
Fandest du Wolken von 6taub, liarosscngc- 

roll, und aertretnet 0 
Gra6, uud Frauen und ficrrn im zicrliciisten 

Fttlc«. Vergebens 

*) Man bedenk«, dars diese Idylle rot etwa 
so Jahren gedichtet wurde, v«'o der weibli- 
ehe Ansttj; noeb ganz anders war als jetzt» 
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^tr^Uet d€$ Abends i^olii durch laubig 

Wipfel ; vergebens 
X>adet der iQa^c;ilüiiscbe ^Uonii und . duoki^ 

Wo iUiß Begeiä(erung wobat, zum Gfiniu&e 

besserer Fre«4en« 
jFeru von der ^lol&en Allee auf di^o Dainm 

hin: Frauea Md.H0rren 56 
Haben nur Aug' und Obr für Equipagen und 

Moden^ 

Kur für Gefrornes Ge&ebmaoli, nur Sinn für 
die feinen Sarbaenicii, 

"Welcbe der spaltende W i u V orübernandeln* 
den iosebiieUt« 

Wabrltch^ du sebilderst §etre¥ ? Wie oft , 

o LitLe, wie herrlich 
Sehnt' ich aus Jenem Gevühl und Geräuseh 

SU dir auf das Land mich, • 55 
Zum Genüsse der fireyen I^aturl Dann safs 

ieh im Geiste, 
W^ährend die Damen um ifitch von Nenighei- 

ten und Moden 
Schwatzten, im Gerten mit dir und deiner 

treflichen Mv^ler . 
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Unter dem Apfelbaum am Kaffehtis^h^ oder 
wir gingen 

Auch auf die Felder hinaus, und die Beben* 

hügel und labten 60 
Uns an dem Abendroth und der unermefeH* 

eben Aussieht; 
Oder ich safs auf der Wiese mit dir, wo der 

bellen Kastanjen 
Grünes Dach sich über uns wölbte. Gestrecht 

auf dem Basen 
I^ag die l>oggc vor uns, die feingeschenkelte, 

weisse, 

Bellt' im Schlummer mit heiserer Stiram'^ 
und trSnmte von Jagden. 65 

A\so ergetzt' ick mich oft, bis plötzlich ir- 
gend ein leeres* 

Unbedeutendes Wort mich aufrief, und vor 
der sebalen 

Wirhlichlielt mein liebliches Bild in die 
Lüfte dabin flofs. 

& T B A. 

• t 

Freundinn, es gebt mit der Sedenrub, wie 

mit der Gesundheit, 
Selten würdigt sie reeht, wer ungestört aie 

besitzet« 

* 
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Aber im Mensehengewüfalf im Larmtn der 

Stä'^te, wo nimmer 

Man aus dem Taumel erwacht, und von dem 
Strom der Gewolmlicit 

Hingerissen ; ^edanlcenlos' fori mit der Menge 
sich treibet > 

Dort erliennt eiti Gemütb, gewohnt an bes- 
sere Freuden, 

Gans den Wertb der bimmliscben Bub und 
des stillen Vergnügens, 7$ 

Das aus dem Hcrsen entspringet, und rein 
cum Herzen zurück kehrt. 

B 

S £ I. I H £• 

Wie du begeistert sprichst ! Wie die Wange 

dir gfübet ! Ey tiebe t 
Bringe doch unser Gespräch von des Landes 

Beizen in nette' 
Reimlein ! Wie bald ist nicht ein Dutzend 

Verse geschmiedet ! 
Sich hier englibchcs Ble^ uud elfenbeinerne 

Tafeln, 80 
Diese mit Gold zusammengefügt, und jenes 

* 

in goldner 

Röhre , das Futterall von Gold, und präch- 
tigem Scbmelswerkl 

Und, nenn du singst, so schenk ich es dir« 
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I* T B 

Ja, spotte Bvr, Lose ! 

Sj>otte der Leyer nur, voll Stols auf den 
scbildenideii Piilsell 

Sind sie doch beyde der Musen Geschenli, 
und der Führer der Musen 85 

Trägt die goldene Leyer im Arm^ doch nie 
dio Pallete! 

Aber, ^ir werden den Streit, den nicge- 
seblicbteten, langen, 

Heute nicht enden ^ genug, die gütigen Göt- 
ter verleihen 

Einem Sterblichen die, dem Andern andere 
Gaben, 

Aber, weil da jnich denn auilordcrst, will 

ich. sur Strafe 90 
Du Muthwilli^e I gleicJi ein langes Liedchen 

dir singen . 
Von d^n Reizen und Freuden des Lands, 

Ob ichs selber gedtebtet. 
Ob iehs gelernt, ob jetzt ein Gott in die 

Seele mir's bauchte ; 
Dieses Terkünd' ich dir nie, wie sehr auch 

die Neugier dich plage, 

Ferne von der grofsen Stadt, 9S 
Nimm mich auf in deine Stille, 
Thal, das mit dpr Frühlings Fülle 
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Die Natur gcschmücliet hat ! 
Wo liein Lärmen, kein GeHimmel 
Meinen Schlumm^v kürzer macht, loe 
Und ein ewig heitrer Himmel 

UJber selgcn irluren lacht! 

Freuden, die die üuhe beut. 

Will ich ungestört hier sebmeeken, 

Hier, wo Bäume mich bedecken, loS 

Und die Linde Duft verstreut. 

Diese Quelle sey mein Spiegel, 

Mein Parkett der junge Klee, 

Und der frisch beras'te Ui^gel 

Sej mein grünes Kanapeh« 

Deiner mütterlichen Spur, 

Dem Gesetz, das ungerocben 

Noch kein Sterblicher gebrochen. 

Will ich folgen, o JNatur! 

Aus dem dunkeln Sehoofsder Erden iiS 

Will ich Freuden mir erzieh'n, 

Und aus Baum und Blume, werden 

Seligkeiten mir erblüh n* 

■ * 

M^'in zufriednes Her« erfreut 
. An den selbstgepflegten Keimen, i 
An den hoilaungs vollen Bäumen 
Sieh mit Vatersartllchkeit. 
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Wenn die Blumen sich vermählen 

In der Sonne inildem tiiclit : 

Will ich jede Blüthe zählen, 120 

Die mir süfse Frucht yerspricht* 

Meine Bienenrepublilc 

Summet dort im LindenscliaUt n, 

Bringt von blumenvollen Matten 

Mir des Honigs Gold zurürli. tSo 

Auf des Hügels troclinem Rasen 

Dalb im Schatten Lin^cstrcclit, 

Seh ich meine Lämmer grasen, 

Die das feinste Yliefs bcdccl&t» 

Wenn durch Flelfs und Sonnenbrand i35 
Früh die schwächern Kräfte schwinden^ 
Buh' ich fn des Thaies Gründen. 
Ali der FeUenquelle Band» 
Ihre Lieb^ und ihren Kummer 
Singt die Turteltaub' im Hain ^ , 140 
. Und es wiegt in sanften Schlummer 
Mich der Quelle Muniiein eiij. 

Ilcbt dor milde Herbst sein Haupt, 
Mit dem^'Vrüditekrans gesehmückct, 
Aus den Fluren, und erblichet 145 
Kings die Gärten halb entlaubt t . 

O wie laben d^un den Gaumen 



I 
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Trauben, die mein Weinslocli tragt, 

Oder Jblau bereifte P^aumen 

Von dem Baum, den ich gepflegt» i So 

Endlich, wenn der Nordwind stürmt 

Durch die blätterlosen Wälder, 

ünd auf die eratarrten Felder 

Ganze Sehne egebirge thürniti 

Dann verhfirset am Kamine i5S 

Freundschaft mir die Winternacht, 

Bis gesclimüeltt mit friacbem Grilne 

]^&u der junge Lena erwacht, 

• •• 

% 
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III. 

DER SANGER AM FELSEN. 

▲ L S X I S. 

K.lag', o meine Flöte! klage 

Die ent seil wund neu ücliünen Tage, 

Und des Friililings schnelle Flucbl, 

Hier auf den verwelliteii Fluren, 

Wo mein Geist umsonst die Spuren 5 

Kla^', o meine Flöte ! Itlage ! 

Einsam rufest du dem Tage, 

Der dem Schnj^erz zu spät erwacht* 

Einsam schallen meine Lieder, to 

Nur das Echo hallt sie wieder 

Durch die Schatten stiller Nacht, 

Klag% o meine Flöte \ klage 
Die entflohn«! schönen Tage, 
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Wo «in Hers, das mir aar seblug, i5 
Deinen sanfltea Liedern lausclite, 
Zürneud, wem ein Zex)Ii}r rfttt$ehle| 
Und den kleinsten Laut vertrug« 

Klag', o meine Flüle 1 klage i 

Nimmer kehren diese Tage ! Am 

Ungerührt hört Delia 

Meiner Lieder banges Sehnen, 

Sie, die ich hcy deinen Tönen 

Oft in Lust TerloreA sah ! 

« 

Klag', ö meine Fl5te ! kla^e ! 9$ 

liürzt den i^aden meiner Tage 

Bald der strengen Parze Stahl * 

Klage dann auf Lcthe's Matten 

Irgend einem guten Schatten 

Meine Lieb' und meine ^ual! 3o 

11 r c o if« 

Sey mir gegrufst, Alexis! Mich hat dein Ge- 
sang von des Hügels 

Schattiger Höhe herunter gcloclit. Bas dum- 
pfe Gemurmel 

Jenes Baches, der INachtigall sanA Llagcndi^ 
Stimme i 
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Tönt nicht no schwermuthsvoU) als deine Lie* 

der , die mäelitig 
Selbst mein lieitrea Gemütii su sanfter Trauer 

bewegen. 3S 

▲^l B X I t« 

Mycon! S^fser ist oft der Webmnth Wonne 

dem Herzen, 
Als der Freude lautes 6eräuseh« Komm, 

setse dich nieder! 
Uier, wo troci&eac Blätter und Moos den 

schwärslichen Felsen, 
Welchen ein wilder Orkan vom Gipfel des 

Berges geschleudert, 
Deckeni hier &etze dich, Mycon! Mein Hund 

wird die Heerden bewachen« 4^ 

s T c o ir. 

WSr' es nicht lieblicher noch auf dem Hü« 
gel dort? Es erhebet 

Sich der erheiterte Geist in der unermerall- 
eben Aussicht. 

Auf den weitverbreiteten See, und die wal- 
digen Berse. 



fe 



A L^B Sit. 

Nein, ich folge dir nicht« Mich rei2;t der 

düstere Himmel, 
Der wie ein Traueiiior die heritisllicüe Ge- 
gend umschleyert, 43 
Diese ituizeadou Ldite, die jetzt die i'läcijc 

des Teiches 
Schauernd luaubtln, uiul jeizi ^die geibeu 

Blätter der Büsche 
Spielend vcibUeu'ü, diu Erde, diefs weite 

Grab su bedecken ^ 
Diese ttrellienden Blumen ; die matten SUah* 

len der Sonne. 
Weide durcli Nebelgewölli, wie ein Auge 

durch Thräncn mit lächelt ^ do 
Dieses Scheiden, diefs Sterben der [ganzen 

Natur — o es schmeichelt 
So wohlthätig dem Herzen, das auch so wcU 

ket und hinstirbt l 

M t c o ar« 

Stirbt? VVasb a&t du, o Freunds Du sprichst 
vom Tode, du grämst dich ? 

hAnge schon hab* ichs bemerkt. Du fliehst 
der Uirten Gesellschaft, 

3Vl6\dest Tanz und Spiel, und vvciJit^am iieb- 
stcn im Schatten 55 

/ 

' % 



3i ^ 

Finsterer Uaiue. Was quälet dein Herz? 

Vertraue deir Kummer, 
Der dir die Seele bewölkt, dem Freunde* 

Leichter erträgt sich 

Stets die getheilctc Last, und oft sieht Hülfe 

der Freund noch, 
Weaa ein vcrdüstci lci Siuii au jeder Ret.- 

tung verzweifelt« 

ALEXIS* 

Mycon^ ich täusche mich nicht. Mir blüht 
' Icein Glück mehr. Du kennest 60 

Delien wohl, die schönstCi flatterhafteste 

Ilirtinn ? 

Ach, ich liebte sie mehr^ als Worte au sagen 

vermögen, 

Mehr als Leben und Ruhe ! Des Thaies Bau- 

liic, die jetzo 
* Sterbend ihr welkes liaub abschütteln» statt« 

den in Blütbe } 
Blumen entsprofsten der Flur; hier, wo die 

einsame Meise ^ ' 65 

Melancholisch ihr Lied aus dunkeln Tannea 

hervorsingt, 
Sang noch die Nachtigall, und grüfste wir« 

belnd den Frühling; 
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Ach, da war ich wohl selig ! Sie üeiile iak>k 
wieAer; 

Wähnt ich| Thar, mieh geüei/t. schwao» 

den die goldmen Tage 

SclmeU wie Miauten dabin. Die hohen Göt- 
ter des Himniele. 70 

Heidet' ich nicht im Gefühl der allbeglüclten* 
den Liebe, 

Jetzt ist Alles verschwunden ^ die kleini^tc 

HoffioLung, die fernste,, 
Ist auf ewig dahin ! Ich führ es, ich weifii 

^s : and dennoch 
Ruft mein allzugescbäfitiges Hers mit peinli« 

siher Wollust 
Jeden s^igen Tag, der an ihrer Seite mir 

binscbwand| 7S 
Jedes sSrtliche * Wort aus dem Mnnde der 

Falschen^ und jeden 
Blich, und fcfden Seufieer, und jede Liebho« 

sung suruche« 

X X G o ir* 

Wahrlidi, du dauerst micb^ Freund! Doch 
spriehl Wie kannst du so lange 

Eines eiteln Mädchens Verlust, das dich 
tattschtCy beweinen? 

C 
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Gibt 66 der 8cliöii«ii nicht mehr? Vergifa di» 
SdiiAersexi, deo Kiuamer 86 
Den dir die Eihe gemacht« hey swaiislg An^ 

dcru — 

A. L Z X X 6. 

"Nelii Mycon! 
Sein« nie wird diefs verwundete Herz sich 

in andere Fesseln 
Schmiegen, mir mmmermelir ein anderes 

Mädchen gefallen. 
O sie sind Aiie falsch ! Getrennt von ihnen 

and einsam 
Soll mein Lehen vergehn. Hier in den üluD» 

ten der Felsen 85 
Will ich einsiedlerisch wolinea, hier, vva iu 

dämmernden Grotten^ 
Wo in finsterem Tannenhain tiefsinnig die 

Schwermuth 
Wobnet, und ringsher Süll und todtes 

Schweigen verbreitet. 

X T c o 2r» 

Und das alles, warum ? Weil dich ein Mäd* 

chen i>etrogen? 
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Scbfime dich, Freund! Wie wird sie sieb Arenen! 

Wie wird sie voll Hochmuth 90 
Ihren OeepieVea die Trauer |' die Flucht dee 

schünea Alexis 
Prahlend ersihlen, voll Slols mal «bermleh« 

tige Reize ! 
Umd du gdmitesl Ihr diesen Triumph ? Er* 

manne dich, zeig' ihr, 
Bafs aneh da sie vergessen hannst. Die Int* 

terste Strafe 
Wird dein Gleichmuth ihr seyn* Auf! Fo^lge 

dem Rathe der Freundschalt! 9S 
Mische dich wieder in unsere. Beiha> in un- 
sere Spiele I 
Wicke mit Klagen nicht mehr den Wieder" 

halli frdhliche Liedei^, 
Muntre Gesänge nur laCs auf unseren Fluren 

ertönen« 

Blick^ um dich her, o Freund ! Du siehf 

dafs Alles sieh ändert ! 
Diese Bäume vergrünen, das Gras, die Blit» 

men verwelken, 100 
Aher sie sterhcü nicht, so wie du wähnst« 

Nach stürmischen Tagen 
Kommt der belebende Lenz, und Licht und 

Wärme verbreiten 
Sich in der schlafenden starren Natur* Von 

welkender Wurael, 

C % 
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Welcher nein Iure« ^eriehrl, ntl freimd- 

licher Rede beruhigst! 

Mild er«pueket an Abend der Xhau die dur- 
stenden Pflaneen i '60 

Milder tönei dein Trost in die Seele des 
trauernden Freundes. 

Aber siehe schon n^igt der Tag sich au En- 
de. Die Nebel 

Sinken dichter und liefer herab, und es har* 
ret die Heerde 

Vngetränhet des Hirten. Leb wobl! Wenn 
norgen die Sonne 

Gegen den See sich senkt, besuche mich wie- 
der an Felsen. i35 
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DIE ZVRÜCUHIJNFT. 

ni^oiieiid stännU der ]>iord^ et taiuiieUeiK 

Floekeu auf Flocken 
Stöbernd vom iliininel herab, der wie auiige.- 

158et in graue 
Traurige iXebel hingi auf er^tan tcn weissen 

Gefilden« 

Pieifead, im bellen üeliling der Schellen« 
fuhren die 8chlillea 

Über den knarrenden Schnee, und ^er Sturm 
wrwehte die GUaeet 5 

Und SU der Winde Geheul, zu d^s Wintere 
' Sehreoken geeellle 

Jetzt sieh die Stacht, die schwer aus dun- 
keln Lüften herabsank« 

Ihr Gimmerisch Gewand durcLbUait kein 
firentudliehee Glinacn, 

I7nd kein Schimmer des nie geneUlea Sie 
Ikeageeiiraes 

Leitßt den Wanderer beut, und ^eigt ihm 
Irö8|en4 die Heiflnadi, * IQ 
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% erwärmt von 
'♦^ 4te» Weisen, 

. «pi' ^»iü««^ Hud nach WUlkühr 

^ Witic, *) 

^ ^^ -1 ■ L I Lcr Oluth, das Haupt aiif 

.i^ tawfcttide Rechte 

^^hltxt, des Gutsherl-n «chd- 



Ärttcr «u Füfaen, im Morgen^ 

^ief wer der Bmdheit , 5 

-* .^1 lAwti Knabe, dem hoch die ro- 

. eifrigen Spiel' und dem Wieder- 

^ he ine des Feuere^ 
.4^ *m yeinerer kg der Mutter achlum- 
inernd im Sohooee. 
sie ilnr HÄhend Gesicht su dem 
scUefendcA 
:eeiell »k Auehte» BKck, und «pricht, 
verierea im Amchetn ; so 
Itü WIdaeligei figa dei ketten Vater, i 
t ruhig 

^MluawMrtt du «lekt, ««a blasest mit lau- 
tem Atiten <d«n^oy«f «reg ! 

•) Franklin, JedeMMa kenftt die Kamin. 

die Ten ihib\ ikmm Erfinder, den 
. Nahmen trafen. 
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jLäcbekl im TVaan^ Und b«wtgst 4ie ballige. 

schio&seueji AugleiOf 
Die iut Tbräiiea iieiii S4]iniers aeuoh geAUt, 

als wenn am Mit tage 
ßpätev 4fir Milckltfffy •rttfaeiali vmd Abends 

die Wärterinn säumet, .95 
Haid nr Bub dicb an Jinngeat wen äuge- 

bethen der Scblaf liommt ! 
Scblnomire Klemer, o scfainttinre sanft! Ihi 

kennest den Kummer 
Klebt, der «ein Hers eraUll! ZwejKmabl 

aus nichtUeben Schatten 
Hub sieb ^«äumend der Tag, bescbneite Flu* 

re« erbeHend, 
Hüllte nacb buraem Lauf sieb aveymabl wie« 

4ei» Mi Naelil ein, 3ö 
Seit aus der Stadt zuruek dein Vater au 

heflUnen versp<r(ieben« 
JLcb er kommt jucbt, und äugsllicb klopfet 

das fifera mir im Bvisefe ! 
Uäit ein Zufail ibu dort ? Umriü^en vielleicbt 

ibii Ge&brai? « 
Sollt' er im^ tiefen Schnee verirrt, auf einsa* 

men Wegtfn ^ 
ISimmer den Hückweg finden, der Tollbeit 

adfcnavbcitder Bosse S5 
Hingegeben? vieilcicbt von Räubern — O 

scbwelg, du Gedanke! 
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Der du so oft, so Alrehlerlicfa schwars ans 

dem Busea mir aufsteigst ! 
Kdure svi^cli, mein Gemahl S nn4 ^» der 

in heiligen Stunden 

Unsicbtliar nns nmsehwebtt ^ Sekutigeisf 

elllicher Liebe, 
Häuslichen Olüelis, und all der besseren 

Freuden des Menschen ! 4^ 
Sebülie dm iheuem CemaklY und geurikr' 

ihm sichere UeimliuDft! 
Also sprach sie, und Irochnete still die strö* 

lueadcn Thränen. 

Jetzt ergriff sie den BHifi;, von bliteendem 
Stahle gebogen. 

Zog die Blingel, und schnell der Gebiethe- 
rinn fiuie gehorchend 

Trat die Warterinn eio. Die Mutter mit 
schonenden Armen 4^ 

Hob den SSnglIng empor, ibn nicht im Schla- 
fe zu stören^ 

Reicht^ ihn der Hairrenden hin, und hiefs, 
ins Körbchen ihn legen, 

Welches mit grftner Kacht der taftene Bo- 
gen beschattet* 

iSfene gi r^^^ und die Frau erhob sich vom 
EngUsdien SophOf 



* 
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Trat ans Fenster, vom Frost behauebt mit 
Baameii tsnd Blmneii, 5o 

Drillte den blaniien Griff, und den machti* 
gen FlAgel erdfinend, 

i^iickte sie sebnlicii hinaus, still lauschend, 
ob sie TOtt ferne ' 

Nicbt ein Geräusch vernahm' und den Schlag 
der holenden H«fe« 

Aber die Gegend schwieg. Kein Laut aU des 
Slnrmcfa Gebenle 

Tönt durch die 1: in&tcmifs her, die traurige 
Stili« belebend* 66 

Seufzend wendet sie sich, nnd seUiefü tief- 
ainnig das Fenster. ^ 

Aber mit aebnmffveadem Laut entbub sieb 

der Hammer der Wanduhr» 
Gellend erklang das Metall von sieben Sehlä« 

gen und klingelnd 
Spielte das Glockenspiel den Vsigelsänger 

von Mosart. 
Da durchblitzt ihr trauerndes Herz ein Schim- 

mer von Hoffnung ! 60 
Sieben Uhr erst l Wie lang sich die Zeit 

dem Harrenden «vsdebnt ! 
Acb nun kehret vielleicht noeb beut mein 

Liebet wvaeke ! 



'44 — 

Sprachst da niesele laut der .apitlend» fioa- 

be^ aie iäcJ^U ; 
Soll ich dem Zeicliea trau'iH dem .firemdli* 

chea ? Telautach ai^ftet, 
Wenn des trauten GMlaUs Heimliehr 

Fenelope redet! 65 
Aberglauben und TaveelMiAg iata, Und den- 

nocb erfreut micba« 
4chy mein Hebendes Heva .ei^gretfet jeglicbo 

Hoffnung ! 

Also sprach ate^ und trat nun aeblinen Ma> 
hagonie • Schranket 

BdlgescUiffen und reieli nlit aeldittmemden 
Bronae verzieret* 

Hier, in niedliehe Laden Tertbeilt und ver- 
borgene Fächer, 70 

Lag ihr Ceachmeide) die goldenen Ketten, 
und Spangen und Hinge, 

8ona, und Mond ron Demant, und schwere 
Ohrengeheniic ^ 

BöstKche Perlen, ihr liebeter Pute, derweifs 
und bescheiden 

Dhne prunhenden Glans, wie sie aelbst, durch 
inneren Werth galt 3 

Auch in Englisches Leder gehftllt ein Bün- 
delchen Briefe ^ 

Ihres Gatten an sie, aus den stolzen Tagen, 
da seui^end 
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£r um ilir Hers sich bewarb 5 Gesckeiüi' Im 

seligen Araut^lttid 
ihr verehret, der goldensten ^eit, die ria 

MSddiM erMbet f 
UnA . teia geiungeiiee biid, ihr iheurcr aia 

«Uee Ooscbiiieiile» 
Doch im geräumigsten Fache dcä ^clirauh^», 

in-ledcraen Httlle« 80 
Sorglich verwahret lag ein Schatz von Tur- 

lilsehes PMftnf 
Von dem Major des Frcyherm Bruder bey 

Jede Tön köstlichem Stoff^ und jede künst- 

liek gehlldei* 
Als sie die sclu^nste gewählt, mit dem Kopf 

vom brämMthem Me«rsebauni| 

Unten am »ilhernen Gitter geeiert mit sil« 

bernen Hettehcn, Od 
Und das Rohr aus dem Stamm des Taiuaris« 

ken - Gebüsches, *) 
Nahm sie den duftenden Beutel, geblüiut mit 

Seide, der Nsidel 
Meisterwerk, welchen äie selbst dem Gatten 

gestiidK, mnd bedeutend 

*) Tanarix, Tamatislien, ein Straveb, ans de^ 
s«Q glatten rotbeo &lfaimea die Türken 
btoJIg'MeilMi aaeben. 
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Auf ilrai «eliiiiimmtdttt Attoigrand der Ri- 

cotiana ^) 

RotUiefae Blütlie rmAwiakt.mt dem kelfan 
Grüne der Blätter ^ go 

ScUofs dean Uappend den Sehraak, udlegl 
aul das Tischchen beym Ofen 

Alles «um Sohmaifteliea suredit. Dab» liereii^ 

erschallet auf einmakl 
KnaUead der Peit#elie GeUaUeh i der Pfar« 

' de Stampfen, und rasselnd 
Uber die donnernde Brüok' in das SebloDi- 

thor rollet der Wagen» 

Freudig erschroclicn, mit glühender Wang' 

und ofifenea Armen ^5 
Fährt ste empor : Er ists ! er Icommt ! und 

Eiegt aus dem Zimmer. 
Tubelad folgt ihr das Kiad, und in der 

Seh weile des Vorsaals 
Siilkt sie mit freudigem Buf dem lieben Ge* 

maU in die Arme, 
0 willbommen ! willkommen ! Oottlob ! ieh 

habe dich wieder] 
Sehnlich heb' ieh geharrt uad toU Angst seit 

gestern am Mittag! lOo 

Ntcoliana, Tabakkraut, £in sehoaes scklaa- 
kes Gewächs mit ipseofaibet. Blftthe* 
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Aber umscbiingend seiu holdes Oemakl «r* 

* wMbrt der Freyher^: 
Z4irnst du trautestes Weib? Wie geioc >vür' 

ieh geliomMfi! 
Int mir docb uirgeud wohl , als wo iiii Lie- 

^ ben bc^ mir seyd ! 
XJild auä deu gläu^eaden Zirkeln der Sudt 

von Spielen nnd^ FMlen^ 
Selbal aus de& Vaters Haus, dem Uieureui 

gewohneiettf sebnt' ieh io5 
H^rslich in dyineii Arm und mein slilles 

Dorf nueh fturiicke. 
Aber es hielt mein Gescbäf^^ das vcrdrlefs« 

■ 

iicbe^ weicbee du henneet, ^ - 
Bie sum Hittage noeh gestern mich Lln, und 

bey däjDinerndem Liebte 
Wollte SU reisen mir niebt inein zärtlicher 

Vater erlauben. 
Heute trieb ich die Pferde mit Macht, nicht 

achtend des Sehnig ^ iio 
• l&enn mich spornte die Sehnsucht nach dir, 

und der ängätlicben Sorge 
Bild, die dein treues Hers um den sogernden 

Gatten erfüllet. 
Doch Tor dem Thore der Stadt aerbrach das 

tückische Bad mir, 
Und ich heiirte toU Unmuth aurüch cum 

i>taunenden Vater» 
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Tausend Grüssc von ihiu^ an mein uellUchee 

Weib «nd die HItiiMni ; 1 1 5 
Aber wo sind sie ? liier bin icli, Papal und 

Brüderclieft schlaft aehon. 
Sieli mictb ein Bücken doch an, ich bin reeht 

artig gewenen ! 
llafel der Knab' und iiietter^ empor am ¥a- 

Us9y und küfet ilin. 
Und der Glücklicke halt sein Weib und Kind 

ia dm Arm«, 
Schweigend im reinsten GcnuCs, der sterbll- 

eben Henacbeu vergönnt ist. lao 

Nun ala die erste Luat dea Wiedersehens 

gestillt war, 

Mahnet die aer^tehe Ffa«' an des Voraaala 

schneidende Külte« 
Armer I Dir brennt die Wange vom Nord* 

^viüd, und an dem Pelze 
Glänxt der gefirorene Haueh dir in Flocken 

Lafs uns hineingehn ! 
Warm iata drinnen und heimUeh im grünen 

Zimmer 5 dein Pfeifchen i95 
Liegt auf dem Tische liereit, und sogleich 

%t%^M\MX dei^ PUttseinapf. 
Spricht's, und öiEnend die Tiiür' in die mild 

durchwärmten GemSoher, 



Ltiefa- sie Gemahl and Kind vorws gebn, ei* 

lete seitwärts 
Durch die Tapetenthür ins nahe Zimmer der 

*7 - Jungfer , 

Rief sie yom Arheittisch, und sprach die ge- 
flügelten Worte: i3o 

£ile geschwind in die Küche hinah! Der 
JEIerr ist gehontmen ! 

liohi' uns siedendes Wasser sum Punsch; 
dann, lid>e Sophie! 

Geh' in das öpcisegewölb, hier sind die 
Schlüssel, und bringe 

Feinen russischen Thee, und .Zucker und 
Rum und Citronen 

Sammt dem Japanischen Topf, und der hlei- 
nen silbernen Belle* i39 

lJndjet£t kam sie surüek« und suebte den 

Gatten, und fand ihn 
Ueber das Körbchen gebeugt des schhim- 

mernden Säuglinges stehen. 
Und es weidet ihr Hers, voll stola aufwal» 

lender Liebe, 
An der edeln Gestalt des bochgabildeten. 

Mannes 

Sieb, an dem feinen Sinn, dem milden Ernst 

in den Zügen, . ^4^ 




Melur noch in diesem Moment an der Vater- 

sarüichlieit Auadnieli^ 
Welcher sein blühend Gesicht verschönerte, 

■ 

an dem Bewafal8e]riif 

Wie so ^ückli«^ der Mann, der Treffliche, 

Hohe, ata maehe« . 
Jetao lAritt sie su ihm, und aus der suü»en 

BekraehtaBg 

IrVeclit ihn ihr ii^eundllcher Ton» £r schauet 

emfw, noA es daakel 145 

Ulf sein äUaiileader Blich,, sein Kufs, das 

Mühende Leb« 
Und das frohe Gcdeihn des selbstgenahrcten 

Sättgtegs, 

Dem sie, des Zwangs niclit achtend und man- . 
eher VerHUignungeA, freudig. 

Ehrend die heilige Pflieht, den schönen Bu- 
sen gereAch^* ^' 

Als .sie nun bej^de aurüek ins verlaesene 

ftlivmer gehommen, i5o 
lüahte So]^i# mit ^dem Punadigerlith' und^ 

der Hanne von Silber, 
Sehlank und Hetirwiscb gdbrml, ud gefüllt 

mit kochender Quelle, 
Weichei lirudeind ^stürzt auf das Blatt der 

Cbinesisebeo Stande, 
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Lieblich das gause Gemach durchdofteta« 

Nahe hejm Ofen 
Stellet sie Alles surecht auf den rundlichen 

Tisch und entfernt sich. i5S 
Und die Cebietherinn theilt die Hesperische 

Frucht mit dem Messer, 
Prefst auf Zucker den Saft in die Schaale^ 

schüttet des Thees 
Goldene Flutben darauf, und aus langbaAsi« 

ger Flasche, 
Welche mit stärkerer Hand indcfs der Fre^ 

herr entsiegelt, 
Giefst sie das flüssige Feuer des Bums in 

bräunlichen Wellen 160 
Messend mit Vorsicht darein, und kostet prü* 

fend die Mischung, 
Ocfters mit klugem Sinn abäaderud J^Iaafs 

und Verhältnifs. 

. Als sie untadelich nim den Punsch geliin« 

den, da schenkt sie 
Voll das Böhmische Glas» in lierliche Bauten 

geschliflen, 

Strahlend im Farbenspiel, und bringt es nip- 
pend dem Gatten I i65 
Selbst sich enthaltend vom Punsehf der dem 

saugenden Kinde Gefahr dreht« 

D a 



Und et rübaiet den treffliehen Trank der kusr 

di^e Freiherr, 
SeUt SU .dem lieblichen Weibe sich hin^iind 

am lodernden Feuer, 
Welches sie selber sur Lusl erregelen^ freuend 

des Glanzes 
Biehf und des wechselnden Scheins, bey freund- 

lichen Kosen und Scherzen 170 
Eilten dem glücklichen Paar die geflügellen 

Stunden vorüber* 
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Guten Abend, Lenore! — LenoreJ Wahr- 
lieb, sie hSrt nicht i 

Nun doch wendet sie sich! — Du warst jeUfc 
t|ef in Gfda]inei|! 

I. I V o B n«. 

Ich in Gedanken ? Du irrst« Was wiHst du t 

B Ö S C A X S* 

• ■ 

Kannst du noch fragen? 
HSrst du denn nicht die Musih, und daefro? 

he GetUnunel im Dprfe? 
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HoUe» will ich dUch, Bind ! was ^itsest du 

sinnend am Ufer, 5 
Heftost den starren Blick auf den Flufs, und 

börest und siehst nicht? 
jüles jubelt umher. • Von jeglichen Hügel 

herunter 

Lärmt ein frölicher Zug^ und bringt auf Wa- 

gen, mit Bändern, 
Flittecn und Blumen geschmückt, ioi Mosf 

in scliäumendcn Kuien. 
Jauehaend springen die Kinder voran | mit 

Scheilel und Hippe lO 
Folgen, und lautem Gesang, die Winaerin* 

nen und Wiüzer, 

Freudig und froh der gesegneten Lese, wel* 

che so reichlich 
Ihnen die Öorge des Sommers vergilt, und 

die Lasten der Arbeit. 
Komm, du mufst in das Dorf; man sieht 

das im Jahro nur einmahl. 

i B V o n 9. 

Wohl, ich {;ehe mit dir« Doch sieh, schon 
senket die Sonne i5 
Tiefer pind tiefer hinab, bald ist sie gäiislich 
s verschwunden. 
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Lais uns noch weilen. Hier i»t ao ^rofs imi 

prächlig Awisiclit 
Auf den erhabeAen Strom, der in nass^na 

Armen iim Insftbi 
HäUi'mid die luftigen Au'n, und in J^veir 

tem Sbage iilftabwallt. 

Walirlich die Oegwd «cUn l 

80 blaibt Die Xiaee liegittaen ao 

Erst, wenn dunkelt, und Thau aus feiich- 

. . ten Wieaen emporaieicl* 
Schau nur betrachtend umber! Port tief- 

hiniiiiter cur Recblaa ^ 
Ganz in Nebel gehüllt, der Stadt liQcIirageii* 

^ de Tbürmei 
liier das ßcbengebirg *, da drüben unendli? 

die FläebeAt 
Wo, gleich Inseln im Flitfa, «ndlH^clite Dör- 
.Ibr strstreut slobn l aS 
tJad die mancberley Ferben der A«ee, ffeh 

ehe der Frühling 
IXioiiner so wechselnd mahlt, und »o bunt! 
Hier gelbes , Gestri^ucbe^ 
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Da verwelkendes Braun ^ dort Purpurblatter 

des MeUdons» 
Und das bunte Gemisch, durchbebt vo^i äil- 

bemen Espeal 

B d # C B B V. 

Prächtig erhebet sich dort die Abtey, und 
spiegelt die Ziimen 3o 

Und die Kronea darauf im Strom. Wie statt- 
^ Hell des Stiftes 

i^ünffach gethüraaete Mauern auf unsere Hütt- 
eben berabseh'n ! 

Becht als wäre der Flufs für Sie nur ge- 
sebeffen, als förbte 

Ihnen der Herbst die Wälder so bunt, und 

kochte der Trauben 

Würaigen Saft nur ilinen allein! 

* 

L K B O B £• 

Da gleitet ein Schiifcben 35 
Langsam bitty und sertheilt die weifs auf- 

schäumenden Wellen* 
Horch ! yAb der Sebiffer slngt^ und das rau- 
schende Jäuder den Takt gibt 1 
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a d S G H s 

O ich bätte ^ohl Lust im Schiffe su fahren! 
Die gleiche 

Sanfte Bewegung, der Ruder Geräusch, die 
weichenden Ufer« 

Welche mit Hügel und Thal vor unseren 
' Blielien Torbeysiehn l 4^ 

Dann ein api elender Wind, der die Spiegel- 
fläche des Wassers 

Kräuselt^ wie Müclien den Teich an Som- 
merabenden hrSnseln! 

Köstlich mufste das sejn ! Nicht wahr Lcnore ? 

Ii £ H o n B. ' 

Wie zaeinst du ? 

B Ö S C H £ If. 

Mädchen ! Was geht mit dir vor ? Was spuckt 

dir im Köpfchen ? Du hast ja 
Nichts von allem gehört, was ich sagte? 

j, B B o a £• 

Was dir nicht einfällt! 4^ 
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E e a c m s V« 

Lorchen! Mich täuschest du nicht. Ich sehe^ 

deim Herrn ist beweget, 
Glänsend strahlet dein Aug^ und ein feines 

Lächeln veriüäth ^cht * 
Das um die Lippen dir scliwtbl« Du denl&st 

besondere Din|j^et 
Etwas Liebes, was Süfses« verengen oder 

noch künftig. 
Gleich gesteh^ mir AUes) ^ 

t. V V o m 

80 seys denn ; aber versprieh mir» So 
Dais du nicht lachen willst^ 

n ö s c II « 9» 

Gewifs nicht* Eede nur« Lorchen! 
L ji; B p m £• 

Auch dals du J^iemand* erzählst, \va$ jet^t 
mein Her« dir entdecket* 

n ö 8 c X B V, 

niemand! ich bin $0 stumm wie das Grab« 
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^ 6, 

1* B V O B S, 

fiToch eine Bedingung! 
Ansehn darfst du mjch nicbt« Da gucke vor 

dich auf den Flufa bin, 
Sonst err^tli' ich zu sehr* 

B ö s C H £ H» 

Mein Gott! Ich sterbe vor Neugier, 55 
Und T^HT Ungeduld schon» Sprich miri Ich 

zäble di^ Wellen« 

E ff O B B« 

Kannst du des jungen Barons dich erinnern, 
welcher im Sommer ' 

üben ums Erntefest, die gnädige licnseliari 
, besuchte ? 

A ö s c n B V» 

Ab, der so aierlich tanste, so schon war, 

und so gefällig? 
Freylich weifs ich es' noch« Wie wär' esan» 

ders auch möglich I 6o 
jklso der junge Baron ? 
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1 

& S B O K £• 

Nun sieli, so Lang' er im Schlofs war. 
War mir gans anders als sobsi! so wohl.^ 

und doch so beliioi|imen 1 
Immer dai^l Ich an ihm , und wo mein Auge 

nur 1] in sab, 

Bief mir irgend ein Ding sein Bild in die 

^ Seele zurück e. 
Schlank, wie sein hoher Wuchs war die Tan« 
HC des Hügels, die Saaten ^5 
Waren so gelb wie sein Haar, und blau wie 

sein Auge die Tremsen» 

& ö ^ C H £ H. 

Seht mir die Heuchlerinn an ! Wie that sie 
immer so spröde^ * « 

Wenn >vir Andern im ScJierz mit dem scLo* 
nen Herren sie neckten? 

Dennoch war sie verliebt. Das will ich dir 
künftig gedenken, 

i> a V O B B* 

Zürne nicht) Röschen^ mit mir t Ich will auch 

redUclx bekennen« 70 
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Ab«nd« am drittep Tag, beror der Ernte- 

taii£ antitig, 

Schlendert' ich hinter daa Dorf, und scUte 

mich hier au dem Ilügel 
Unter das Erlengebüsch, und sann, und dacfafr 

te so Manches ^ 
Auch, oh wohl der Baron beym Feste tansen, 

mit wem er 
Tanzen würde > besah mich im Sehalten, und 

pulste mich besser. ^ 5 

Siehl da rauschte das nahe Gebüsch, und 

> der )unge Baron stpnd 

Plötzlich Yor mir i ich erschrach, ieh wollte 

fliehen ^ er hielt mich. 
Setzte sich hin, und zog au seine Seite mich 

nieder« 

Zitternd saTs ich hej ihm, und wagt' es 

bäum, so verstohlen 
Hinter dem Hute hervor, nach dem gnädi* 

gen Herren zu schielen. 80 
Doch es Terscheuchte sein ireundlicher Ton, 

sein gütig Betragen 
Bald die thörichte Furcht. Mir ward die Zun* 

■ 

ge geldset. 

Und wir plauderten viel und lang, ;^on dejo^ 

Feste des Abends, 
Von dem Leben im Dod, und den Freuden 

und Leiden dea Landmanns j 



Auch tan Gutseyn und Lieben -~ Ack, BöS' 

eben! ein süföes Ge^ciiwätze ; 85 
Bis die Dämmerung Itam^ und mit ihr die 

Stunde zum Tanze. 
Lorehen l rief der Baron auf einmahl $ Siehst 

du das Schi Atlj an 
Dort im Sehilf^ wo der Wind die braunen 

Büschel beweget ? 
Härtest du Lust und Muth : so fuhrt' ieh im 

Bahn dich hinunter. 
Sprachs, und eilte voraus« Ich folgte^ wir 

lüs'ten den Naclteni go 
Sprangen hurtig hinein, und glitten über 

den Strom hin, 
Welcher im röthlieben Schein des Abends 

prächtig dahin flofs. 
Schon erstarb in Westen die Gluth^ nurro* 

sige Düfte 

Schwebten am tiefbn Blau des Himmels | 

siehfüeher fnnlieTnd 
Trat der strahlende Stern des Abends jetzt 

in die Bötbe, 9$ 
Und in den Büschen entglomm der griLne 

Funhe des Liehtwurms. 
Alles war stllK Kein Laut, als das heis'rc 

Zirpen der Grillen, 
Und des Buders Geräusch im bewegten Was* 

&cr ! Ach Böschen l . 



^ 63 ^ 

Aeli das war dir ein Abend I so sckön» so berr- 
lieh! ■ 

% ^ % ^ m m 

* 

Was stockst du ? 
Hede nur weiter. Wie liaiast iiir £um Taiiz ? 

I. E V O R K. 

« 

Du liskitnst d^s Efstauneii, lo.' 
Als ich dem SeMlffohen entsprang mit mei- 

nem Begleiter, der Mädchen 
Iieises Gefiister umher^ und die hämiselien 

'Winiie dir denken ! 
Sinn begann die Musik« Es bath der Baron 

mich zum Tanze, 
Mieb vor Allen zuerst^ und aliein i leb wei-* 

Micb dem Ärger der Dirnen, dem Neid, 

der aut' ihren Gesicbierii iü5 
Acb, so deutlicb sieb wies \ Doeb Roscben ! 

Der Tanx mit dem Herren! 

So am Arme des scbönsten, des Ersten in 

der Gesellschaft 
Hadi dem Seball der Musik dabin au scbwe- 

ben! Nein, Huschen 
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Das beschreib ick dir Bidt ! Der Lust war 

♦ 

nichts SU vergleicheD! 

m ö s o a s V. 

, .-...■» 

IIa, nun begreif ich es wobl, warum das 

schwebende Schiffchen, I i lo 
Das so im Abendglanx wie euer Backen vor- 
bey glitt, 

Süfse Gfdanhen dir weckt*, und heimliche 

Seufzer entlockte! 

Ii F. BT o a X. 

Spotte nur 9 Lösel Ich sage nichts mehr^und 
ich wilfste ^och Manches* 

4 

B ö 8 c u £ isr« 

t 

Ilciräct das Spott wenn ich scherte ? Sey nicht 
empfindlich ! Ersühlel 

Et B V O B 

Nun, wenn du redlich versprichst, nicht wie- 
der zu lächeln, so wiü ich liö* 

Mehr noch thun; ich wiil ein neues Lied* 
chcn dir singen. 



4 



^ 65 ^ 

Das ich so eben ersann^ als du suai Tanse 
mich riefest. 

Aber laclie mir nicht ! 

U Ö 8 G H X IT» 

O singe nur immer; ich wiil auch 
Weinen, so du's verlangst, wenn ich dein 
Liedchen nur ]i6re« 

I» a V o n s« * 

Sehen hat mit bmftgeftrbtem Lanbe iso 
Der Herbst den Grund bestrea% 
* Das stSrkem Lftflen leieht sum Baube 
Von Büschen aaederschnej't* 
Do'dli heiter, ohne NebeaihQlle, 
Siaht noch die welke Flur, ' laS 
Und ai^te, wl« in des Fr&hliags FfUle, 
Stirbt lächelnd die Natur« 

Jetzt, da schon über leere Feldet- 
Der llieh'nde Sommer sieht, 
T5nt aus der lichten Nacht der Wälder i So 
Uns noch der Tögei Lied* 
Hoch rauscht geschäftig ohne Decke 
Von £iS| der fiae^ durchs Tlial i 

B 

V 
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Noch glänsen Wiese, Baum und Hecke 
Im goldhen AbeadstraU. i3& 

Mit ihrem leuien Segen liehell 

Die Sonne noch uns zu 

Ulid ainlity von Lüften mild nmfachell, 

Hinab Bur früliern Buh. 

So wirft der treue Freund im Scheiden 140 

« 

Noch einen heissen Blick, 

YoU von der nahen Trennung Leiden 

Auf seinen Freund surliek. 

Ja! SInlie binter diese Hügel ! * 
Dein Strabl^^o Sonn', erülickt 145 
' Sie von des Zephyrs lauem Flügel 
Sinst schön und neu ges^hipucIkU 
Doch wer vermag mir wohl fu .sagCD^ 
Ob, wann der Winter fUjehl, 
. Auch mir naeb langen trüben Tagen. t$o 
I^^in neuer Frühling. blüht} 

a Ö S C B 19 9ik , 

Bichtig) du armes Kind! Wer weifs denn, 
ob der Baron nach 

Künftig zur Ernte kommt I . 



Oigitized by 



Mntbwilligts Mädeliaii! du denkst doch 

Überaüi Arges voa mir ; Doch komm ! Schon 

schwimmet der Bfebel 
Bläulich auf jedem Dorf, und Thau bcfeuch- 

tet die Pfade. i5S 
Auch hallt stärker bereits der Ton der Flö* 

ten und Oeigen • 
Durch die stillere Luft. Komm, Roschen! 

Lafs uns hineingehn ! 
Taasen ist allemahl gut, vreua aucli der Ba* 

ron nicht dabdy ist. ) 



VI. 



■ 

♦ 

I^eia I sie schlummert zusiirs; ich Itann, icli 

darf sie nichi atören* 
Wie so ruhig sie schläft, vom Haselstrauche 

besebattet! 

Hochroth glüht ihr die Wang% und langsam 
bebet die Brust sieb. 

Und ihr Athem bewegt die Seblusselblnmen 
und Veilchen, 

Bic aui ihr schönes Gesiebt und die braunen 
liOcken sich neigen« 5 

Sieben Monden bab ieb sie nun nicht wie- 
der gesehen ! 

Ach, sie d&nkten mieh sebreeUich lang ! Ob 
sie während der Zeit wohl 

Sich des Entfernten erinnert, der aehönett 
Tage (gedacht hat^ 



^ 69 ^ * 

IKt bej Terelntem FleM mä fir5kl!diei» 

Sehen uns entaoliwaiiden ? 
3et<t bewegt «to' dte Hand'!' 4te Finger spie^ 

len im Grase» * lo 
Und sie senfsei r Ach Leneheh! W«s gäV 

ich» Ktte der Seufser, 
Xliir Im Ttünm d!r entlloli, dem ftrnen Sieg. 

mund gegolten? ^ 
Aber wie nngestflmm sie hu süfsesten ÖcMum* 

mcr die 3Iückcn 
Stören ! Sie sollen es nicfit« leh breche den 

blühenden Zweig mir ^ 
Dort vom Abacienbanm, nnd scibevehe dte 

summend^ Brut weg. iSi 
Doch sie regt sieb % sie öffnet die Augen ! 

« 

Lntfcnnv» 

r 

Siegmnnd? Was« seh ich? 

Tiaum' ich nocb ? oder — 

sisoiiüSrn, 

Kein, Lcnchen 1 Du träumst nicht* Oe- 
stem am Abend 

Kam i€li cum ältesten Bruder l.erübcri ibi^ 
in der Wirthschaft 
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mangeln beständig . 
Ibn arbmefid^ f^md', und JUein, iftt w Hause 

das Gütdbeiit ... ao 

Und miein Vatetr» noch xüstig, und star^y und 

der jüngste besehieken 
Spielend das Feld^ und lassen mich ziebn. 

Docliy Lenchen, du sprichst niebt ? 
Zürnet du, Xenchen, mit mir ? Seit eviey un- 
endlichen Stunden 
Sucht' ich im Dorfe dich ^chpn, im Wald^ 

auf den Wiesen, mid iiirgends 
üonnte mein Blicli dich erspäh'n. Schon wollt* 

ich traurig ^uruchgehn. a5 
Aber ein Junge, der dort am Ilüjgel sorglOfS 

ein Lied'pfiiF, 
Wies in ilas Tiial mich hinab. Ich stürzte 

den Hügel hinunter. 
Fand dich im sUrscn Schlaf, und harrete 

froh des Erwachens« 

I. B 9 C X 9» 

Weifst du, es war nicht fein, mieh aulielaun 

sehen. Du hättest 
Gehen sollen* Du hast mich im Schlafe ge- 

stSrt« Wenn uns jemand 3o 



7» -* 

4 

&älio, was würde man denken? Was wird 
der Junge aicli denken» 

Den du nach mir gefragt 1 Cfek fort ! iel| bin 
böse« 

iinexuvn« 

Wie Lencbent 

Ist naeb eo langer Keitf se Tiel durebseufee- 

ten Tagen 

Diefs mein Empfang ? Bn aebibeat mieb fort? 
Leb wobl denni ich will dir 

9 

Xiättger nidtt lästig seyn. 

itsvcnsv« 

Mein Gott t SoUeibdoebnnr, Siegmund S S» 
Wie du gleich alles nimm st ! Ich meint' es 

wabrlieb nicht böae« 
Sieh, ich war nur so bang. O bliebe ntebt 

mdrriaeb n Boden; 
Wirst ja wohl Scherz verstehn? Sey nicbt 

■ 

empfindiieby' und bleibe« 

a lläGKU Hl». 

Soll ich ? der Sebera war biiter ! 
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Komm näher^ Siegmwd, und »eis« 

Dieb auf dea Rasen zu mir. Sieb dochi wie 
üppig er aufftchwülU, 40 

Und wie die Blumen umher cum weiclien 
Sitse dich laden ! 

Schmolle nicht länger, und lafs von vergang- 
nen Zeiten mu plaudern« 

ainowirirn« 
liepclien! Was magst du mit mir, dn Zaubre- 

rinn I iiann ich wohl schmollen«' 
Wenn du so freundlieh.bist9 so gut ? Hier bin 

ich. Erzähle. ' 
Wie dir der Winter vergleii|; ob des ver- 
flossenen HerbstcSy 49 ^ 
. Ob du meiner gedacht ? Ich aaUte die trau- 
rigen Tage 

Ach 1 so voll Ungeduld, voll Sehnsucht. Ich 

hatte sie alle 
Zierlich in langer Beih' in Hole geherbet, 

und jeden 

Abend löscht' ich ein Bevbchen ai&, voll 
hcimHcher Freude, 
. Kleiner wurde die Zahl, doch immer grdfser 

die Sehnsucht, So 



^ ^ 

Mfibr wohl al* hmi^ft AlaU säUi' ieh die 

. . Kerben, denn immer 

Sdiien teir'it ich häUe geint« Qie lange» 

Tage ileä l: iü Illings 
Mehrten noch «eiM Q«elf nmä aeh! die 

letzteren Wochen 

Wähnt' Ich, es stünde still die Sonn' am 

Himmel, und könne 
2iimmermefar untergehn. 

r 

Ich wei£i wohl, Siegmnnd, man 
freot sieh SS 
Immer so sehr auf den Lena, so sehr auf 

seili Bitten «nd Grftne«. 
Bringt er gleich Arheit und Müh', er bringt 

auch MMiehe Tage, 
Blumen, und Kom und Ql)St, und Tana und 
Spiel bejp den Festen. 

atnoHwn« 



Spötterinn ! Wie du nieh quälst ! Du weifst 
wohl, Lose, was diefsmahl 
^ ^Mir den Winter so lang, so werth den Früh- 
ling gemacht hat ; 60 



Aber dicli Jc&iiimert es nicht. Ach, vorigen 

Herbst in der Lese 
Warst du so gut und hold, und glaubtest* 

wenn ich dir snsehwur, 
Oafs ich des Frühlings nur um deinetwillen 

mich üreute« 

* 

Wer dir auch glauben könnte ! Nein, nein ! 
Der Männer Gedächtnifs 

Beiebt nicht so weit, und lang ist die Tren- 
nung von sieben Monden» 65 

Abert was, scbmüdket da . Ar ein hübsches 
Schnürchen den Hut dir. 

Zierlich aus blauer Seid' und silbernen Fä- 
den geflochten? 

Wahrlich recbt artig ! Wer gab dir's ? 

sf Boxvvn* 

Das ist doch endlich au boshailt I 

Kennst du das Schnürchen nicht mehr ? Zwar 

so unwichtige Dinge, 
Wie das Schnürchen, und der, den man's gab, 

sind leichtlich vergessen. 70 

* 

O das Mädchen, von dem ichs erhielt, war 
sanft und gefällig, ' 



mee^LU nuA nie so Ultw, sie hiefs auek 

Lenchen ! Dooh Uimjne], 
Wdeh «in tadem Lenchen — 

■ 

StilU Nicht geschiii^fl! lek Terbitt* e« 

Glaubet du, ich kenne das Schnürchen nici^t 
wmhr^ das ich «elber geflochten, 
' Selbst um den Hut dir gekiiüpit ? Es freu't 

mich, da£ftdu es werth hältst, 7$ 
Dafs du es trägst. Auch icli bewahre das sei- 
dene Band noch. 
Das du heym Tanze mir gabst, als Scbleife 

• prangt es am Mieder 
Von gebliiinten -Damasj; mit silbernen Hachen 

und Schnüren, 
Welches am Hoehseittag die selige Mutter 
getragen« 

Nur sitr heiligen Seit, sm Ostern, Pfingsten 
und Weihnacht, tto 
Od^ am Erntefest, aur Birmse trag* Ich es 

selber. 

SIBSKUKO. 

Sich ! noch trag ich am Hersen den ötraufs, 
den lange verwelkten. 



7« . 

Den 4a mir vet iges Jahr am Bdbeidiügel ge- 
pEucket ! 

FrUiIicb safseo wir ioirt' mit Whiterinfieii 

imd Winsem 
(Qenn die Lese war reieb, und strotcend 

SQhäuiaten die liufen,) 85 
Mitten im ScblebengeMaeli $ vor uns die sdiei- 

deade Sonnet 
Wie sie feurig und rotli in die glühenden 

Finthen hinabsanh. 
Und wir geleiteten aie^ mit mimtem Liedern 

£ur Euhe. 

Da verlief sich dein Hund. leb eilte fort ihn 
2u suchen. 

Lange rief icli vergeiiens, und fluchte heim* 

lieh dem Diiere, 90 
Bis er /ans Brombeerstauden auf einmahl 

wedelnd hervorsprang. 
Freudig bracht' ich ihn dir, und erhielt aum 

Danl&c dies Strüufscbc^n, 
Ton Zeitlosen und Astern ; den späten Blu- 
men des Herbstes. 

I. X ET C H K IT. 

Wohl erinnr' ich mich noch ; auch wie die 
Jungfer der Gräfinn 
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▲tendi cum TMse Itam^ mit atolsen B]> 

dien uns Alle 9S 
Bingsamlier betrachtend. Es echicni wir vra* 

ren zu sclilecht ihr. 
Du nur hattest das Glück, mit der hohen 

Dame zu tanzen^ 
Und da gab aie sulet^t mit höfisch gfiädigena 

Lächela 

Dir den prächtigen StrauTs von spiten Kel* 

hen und Rosen, 
Künstlich hn Treibhaus gepflegt, und ^ mit . 

breitem seidenem Bande 100 
Gans nachlässig gehnüpft, vom Busent wel» 

eben die Spitnen« 
Kelten nnd rothen .KojraUen bäum bis sur 

Hälfte . bedechteou 

essevirv«* 

Bichtig^ und legte daso, ich sollte das Craa 

und das Unkraut 

mrie die weise IKsvisell dein SträuCachen a» 

nennen beliebte, 

Um wegwerfen« Das idbefne Dis^ ! 



Du thatst ea nicht, Siegm^ad ! 



0 ich weifii es feclit gut. ITiiaclitsam legfelt 

hernach du 
la ein Fenster ihr köstlich Geschenh, und 

behieltest deia Unkraut. 
Als sie beym Fortgehn nun verschmäht die 

Blumen erblickte. 
Nahm sie sie somig hinweg, eerrifs den 

Straufs, und vertheilte 
Unter die gaffenden Binder des Dorfs die 

prächtigen Nelken. iio 
Aher du fandest am Boden das Band, das 

den zierlichen Straufs hielt, 

Und dtt sciM>tthtest es mir* Ach, Siegmond! 

Ich danhe dir minder' 
Für dein schönes Geschenk, als mein geeh* 

retes Sträufilchen« 

Sit esvvn« 

Ach, mich ärgerte schon ihr Hochmnth, wie 
sie hereintrat. 

Isl nicht nach sie auf dem Dorf wie wir übri- 
gen Alle geboren? ^ ii5 

Spielte sie nidit als Kind noch mit uns f Ihr 
Vater war Küster« 

Aber weil sie der Grfifinn die Haare hränselt 

und Puts machtf 

Bläht sich die J^o&rt auf* 
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JL £ Ii C II £ V • 

£y laf^ das albepne Mädchen, 
Und ertaUe vitlmehr^ was da den Winter 

geschafft Last. 
Hast du kein neues Liedefaen gelernt, keine 

selber gedichtet ? ^120 
Siegmond U t ja im JDeirfe heriUunty als Dich« 

ter und Sänger« 

sineMirnn* 

laeder weife ieh reefat viel^ mein Lenohen ! 

War doeh der Winter 
Lange genug, mid einsam und sliU mein Le- 

b en im Winter 1 
Wenn ieli oft eingescfcney't in4cvDamm#'' 

rung da saTs am ODWt 
Denkend der Terigen Zeit«, und seihSii Ter« 
gangener Tage, io5 
Beihten sieb mir Oedanken und Beime tm 

selber su Liedern, 
iiber was bletkest du mir« wenn iok fdn 

Stüekpben dijr si^ge? 

LsvcHsn« 

Seht mir den EigenuuU da 1 
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■ 

Vnuonft t$t der Tod nur^ das weilest du* 

LJBHCXSV. * 

Nun ao singe nur erst, wir sprechen dann 
wohl von dem'Loliiie* 

e^isoMv«»« 

Blamesi thearer mir Tor AUen, i3o 

Ihr, die mir mein Mädchen gab! 
ihr verwelket, langsam fallen 

Eure bunten Blätter ab, 
Eure Farben sind verglfthet* - 

Meiu Geschick ist Euerin gleich : t35 

Ach, es -hat mit Eudi geblühet. 

Und es welket nun mit Euch! 

Welch ein Gesang ist das ? Weifst du nickte 
anders nu singen? 
sxxeauso» 



Biore nur aus* 
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Ich will nicht» 
O Loncheo, wenn ich dich bitte i 

I. s a 6 K X V« 

Wohl, ic& halte die Ohren mir su* Jeist 
•inge nur weiter. t4o 

eisexvvD* 

6ie» Ton der ich ferner Uage, 

Sic, die einst euch mir. geschenhtt 
Ob sie wohl der schönen Tage» 

Des vergangnen Ileibäts gedenkt ? 

ff • 

O es schwand aas flirem Heraen i46 

Lange sclioa vielleiclit dlefs Bild, 
Dafs noch immer, bald mit Schmeraen, 
Bald mit Freude mich erfüllt ! 

ünschulds volle, süfse Stunden 
Heiner eisten Zärtlichkeit! i5o 
Die auf ewig mich gebnnden, 
Ihr^ des Lebens sch(>nste Zeit ! 

F 
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Werd' ich euch cuiiich erflehen? 

"Werd' ich sie, die mich entzückt, 

Ach, das Mädchen wiedersehen, iS5* 

■ 

Dals mir diesen Strauf» gepflückt^? 

■ ' V 

Ja, wenn diese Wiesen grünen, 
Die jetot hoher Schuee ^er^t^ckt 
Wenn umschwärmt von jungen Bienen 
Sich der üaum u^ifc Blüthen deckt ^ 160 
' . Wenn am Bach, vom West geßchelt, 
^ Blümphen, eure Uder, stehn, , , 
tJnd der Lens der Erde lächelt ! 
Dann, werd' ich mein Lenchea ^ sehn ! 

Sfun^ wie gciallt dir mein Lied ^ 

* * r 

Geh mir so etwas zu Sinsen ! 16S 
Seio» das ist wahrlich su arg ! V^aä denkst 
du d^nn? . 

{ 

Dafs ici^ diph li^he, 
80 ton ganeer Seele^ so, inaig^s^ f <fh^ und so 
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Dafs du mir gut scyn sollst ! O wende nicht 

immer don Blick ab! 
Sieh mich doch an ! Wie Lenchen ? Dir glänzt 

▼on Tbränen das Auge ? 
O du Lisi mir doch gut. Du äcUweigst? Zum 

Zeichen der Freundschaft 170 
Gieb mir die Hand. 

* 

LS IT c ns K, 

Ach Siegmund! 

r 

sisGKirirD. 

Geliebtes Lenchea! 
A B a c s £ sr • 

O Himmel ! 

Hörst du nicht rauschen? Man kommt* 

SIBOXVVD* 

Die Mäher gehen cur Arbeit. 

L £ c H s 

Lab uns aufstehn! Ich möchte nidit gern» 
dafs die Leute beysammea 



uiyiii^ed by Google 



Va« hier linden* Wir geh'n darclia Erlen« 

gcbui>ch an dem Bach bin, 
sind dann noch ^elleiclifc vor ihnen b#ymi 
Heu'n auf der Wiese. 17S 



^ 



DIE pEBETI|:TCN. 



SMsm irApH^HXim VW lamßiu bbstse wlo^, 



Htfim aus delr starlienden Lpft wint#r- 

lielie» 8p|«i«rrgB|ig4 
Dai^h dip lieimenden Saaten gekehrt, ^nd 

den liclitereB Buchwald, 

Safiseii im Dämmerscbein des stille vptlö- 

Traulicli der Freyberr, des gliipWiclicn Dorpi 

▼erelirt0r Oebieltert 
Und sein treffliches Weib Aqnalia« BUOieade 

Kindur 

Schcrzeten spielend um sfe^ iiiid mf gvpol« 

Sterten Snäiämdi 
Lag die geschmeidige Hat^« ^nrnfi acltniirrt^ 

behaglteli ka SeiiMe« 
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Aber trübe Gedanken bewegten und man* 
cherley Sargen, 
JcUo der Gatten Gemüth. Des Krieges blu- 
tige Flamme, 

Welche so nah ihr stilles Gcbictb, das lange 
geschonte, lo 

Fuichlhar ludernd umgab, des JalirliunJerts 
acbauriger Ausgang, 

Und die Zelt, an Ereignissen reich, und was 
ihr im Schoofse 

Buhte, des Banaea Geachicli, und des Vater- 
lands, und der Menschheit, 

Waren ihr ernstes GesprSch : noch mehr der. 
ibeuern Verwandten 

Trauriges Lo^s, die sfufsend jetat des drü* 
. eilende^ Feindes i5 

Lasten trugent mit sagender Angst ihr Schick* 
aal erwartend. . 

Und es blutet' Amalia's Hers, wenn der Ja* 
gcnd - Gespi^iinn 

Sie in den Tagen der Noth gedachte, dea 
schüchternen, sanften 

Jukhens, .mit wel^r sie einst früh ver- 
lassene Waise 
Sorglich ersogen ward von Jnliens Hutfer, 
die zärtlich 20 

(Ibi^r verlorenen- Schvrestern Bi|^,.iii dem 

» 

Eiude noch lieble» 
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2war alt Aer siegende ' Feind, dem achdnem 

Lande siph nahend. 
Seines Heeres gewaltige Floth schmi über 

die Grenze 
Walzte, sehrieb ihr Amalia gjleich, und bom 

der Geliebten 
Und der verehrten Tant' ihl^ Hans snr siehe« 

ren Zuflucht ; • 25 
Penn noeh schütseten sie der Donau heilige 

Fluthen 

Damahls, scheidend das stille Oestad, u|id 
des Gatten Besitzthum, 

Schone Gefilde voll Ruh, von des Kriegs un* 
seligem Schauplatz. 

Aber noeh harrt* Amalia bang der tröstenden 
Antwort, 

Ungewifs, ob ihr Brief in der allgeineinen 

Verwirrung ^ 3o 
Sicher avr Frenndinn gelangt, ob die Freu|i- 

dirvn wieder geschrieben. 
Als sie noeh spraehen, da hielt ein Wagen 

rasselnd im Schlofshof ; 
Stimmen ertönten von unten herauf, und 

freudiges Rufen, 
Und' sie eilten hinaus an die Fen^er des 

Balis, und erkannten, 
Von den Bedienten des'Hauaes umringt, von 

Fackeln umleut^et« 3S 
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SchneU den Wagen der Xant^ und den Jagd- 

zug. Voller Vcrwundrung 

Standen aie noefa, nnd beatürai, da aahn sie» 

von der betagten 
Kammerfran vnd Jobann den treuen Jäger 

Weloher als Kinder so i^ft die Fräulein ge^ 

sd^auckeU) im Walde 
beeren für aie gesuehtt und manehes £icli< 

horn gefangen, 
Jjuleben, das boide Geseböpf, dem Reiiewa« 

g^n entsteigen« 



^a aie die Freundinn erbUcbte» da elH' 

Amalia freudig, 

Sie nu empfangen, binab, und nie von Bni« 
der und Schwester 

Ward von dem trefflieben Paar aie mit war- 
mer Liebe bewillkoimiit. 

FröliUcb «mbü|ften die Kinder die Kommen- 
den, küfsten und herzten 45 

l^ald das geiäilige Julcben, und bald den 
rüstigen Alten, 

Den von der Isnto Schlofs sie bannten nnd 
Hebten. -Der Frcyberr 

Und Amalia grüXslen nun aucb die gute 
Tberfse, 
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Und den treue» Jobaiiii, und liier«eii sie 
freund] icl^ vvUlkoiniuen. 

jkber Mcbdm der Baron fiir Pferd' imd Wa- 
gen und Leute 5o 

SorgUcli BefeM ertbeilt und iUlea geordnet, 

da iuliiten 

Sit im Trinmpke den Ueben Gast binauf in 

die Ziiuiuer« 

« 

Henlicb nmarmten sieb bier die Frenn» 

dinnen wieder, und wahrend 

Julcben aus Barenmuff und Feisund «cbir* 
mcndcn Schleyer 

Sieb mit Amalia'a Uülf entkleidet', ergoia 
sich in Fragen SS 

Und im freundlichen Fprscben das Hers der 
langen Getrennten, 

Und das sanfte Julchen begann mit liebli- 
eber Stimme: 

Wie es die Zeit uns ergieng ibr liieben, 
und inras wir -erduldet. 

Wie viel Drangsal und KoUi und Schrecken 
und Sehmaeh und Gefabren, 

Fordert nicht, dafs iob getreu euch scbildcre. 

Manebes vergafb leb 60 

WirliUcb im raschen Oedräng der stets sieb 
' muidelnden Scanen, 



Mancli€s begrub mit Bedacht ich in cw'gcr Ver- 

gessenhoit Dankel $ 
Denn es empört sich mein Hersbey den scbrcclr- 

lieben Bildern, und schauernd 
Bebet die Seele eurüek den allen Schmers 

zu erneuen» 
Ach ihr lebet in Ruh ! Ihr Überglücklichen 

wifsl nicht, ' 6S 
Ahnet das Elend nicht, das uns Gequälten 

der Krieg brin^^t ! 
Wie so manche, vam Feinäe gedrängt, die 

heimischen Fluren 
FlieVn, und dafs süfse Gefild, wo zuerst ihr 

Auge dus Licht sah ! 
Andere kaum atts der Gluth, die ihren Wohl« 

stand, die Hollnung 
Ihrer Kinder verzehrt, das nackte Leben sieh 

retten l 70 
Aber, llel in die Red' ihr Amalia : Sage mir, 

Liebe, 

'Warum flohest du nicht, den Gräuelsceneor 

entweichend, 
liSngst herunter zu uns in die stille Gegend^ 

wo sehnlich 
Dein und der gütigen Tante war harreten ? 

Traf dich mein Brief nicht. 

Wo zur Rettung und Flucht ; ich euch so 

dringend ermaimte ? 75 



Wohl erhielt ich den Brief, erwiederte 

Julcben: doch Liebe! 
Welfs denn imiuer der Mensch, was in jkünf- 

tigcn Tagen ibin frommel? 
Cllniahlä falsl er den Schlufi» nach langer 

Prüfung, den besten, 
Weislichsten — siehe ! da wendet sich scLatil 

^der Ereignisse Rad nm. 
Und in Thorheit verhelirt ist sein klügstes 

Sinnen und Trachten. 80 
Also erging es auch uns. Wie sieb dem 

Lande die Feinde 
Naherlen, daebten wir nicht bu fliebn^ es 

standen die Unsern 
Noch an den Felaengestaden des Inn, in den 

Bergen von Salaburg« 
Aueb war auf jeglichen Fall, was immer das 

Schicksal uns brächte, 
tTnd der Menschen verderbende Iflrieg, die 

Mutter entschlossen, 85 
Kicbt au Tcrlassen ihr Schlofs, unil die IJn« 

terthanen, und redlich . 
Gutes mit ihnen eu thetlenundBosesi immer 

noch hoüeuid, 
Das in der Ihrigen Schoo fs, und in eignem 

Besitee sie. findend, 
Sie mit Achtung der Feind, und ac^^onender 

Milde behaudie, 



J 
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Ekrend üm «cIiSim Vertran'n, uad iM Out» 

rechts heilige Sitte» 90 
Aber uns lebt' in der Bnist noeb stets ei« 

* Schimmer von Hoffauag, 
^rohuvg niir b0j die Gefahr» es werde der 

göttliche Friede, 
Betten das Land, und das reiche Cefild Tor 

Verheerung bewahren» 
Ach mir su bald entsehwand die süfse Tau* 

' sciiung, und furchtbar 
Weeht' uns die Wirhliehkeit auf mit ihren 

Schrecken« Die Feinde 
Prangen siegend heran, und!, mit dem Mutb 

der Verzweiflung 

BSmpfend, wi«*h unser Heer yon allen Seiten 

surücke. ^ 

Und nun sog es In ftijDb ender Eile, mit Ros* 
sen und Wagen, 

Mit Gepäck und Gesehuta und Verwundeteot 
durch die ciäcln ocknen 

Dörfer hinab« Wir sahen den Zug, Der Ver- 
wundeten Wimmern, 100 

Und der Weiber Geheul, die Verwirrung, 
das wilde Gedränge — 

Kimmer wird das entsetaliehe BUd aus der 
Seele mir schwinden! 

fißmk dafs die • Häuser des Dorfs, und des 
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ITa^scteu^ welche sich täj^llch erneu' te durch 

KommM und FofUieba« 

Aber wir trugen es gern. Es waren ja Brü- 
der und Freuadi»^ loS 

Unser tapferes Heer, das uns so lange, so 
mächtig 

Stliützete* Willig spend^cit wir, was wif 

immer vermochten^ 
Warme Speisen tind Wein, und weiche Bet- 
ten und Linnen} 
So n^ Rrfifted «rleiehternd da* XjOos un* 

glücklicher Kriegeri 
doch' mrie jeteo der Feind dem Dorfe nahte^ 

dieUnsem iio 
Bich mit der leisten Macht entgegen stämm<> 

ten, und donnernd 
Run das Gefecht an der Gartenmauer, und 

unter den Fenstern 
Unserer Zimmel* begann, das, Liebe ! lal^t 

mich verschweigen* 
Zjaftt ndck deb sthrechlichen Tags Erlnne« 
. rung ewig vergetseut 

4 m 

Der di4 Besinnung mir, der fast das Leben 

mir raubte« ii5 

m 

ICer schwieg Julchen erschöpft. Es flos&eu 

Amalia's Thränen, ' 

iJnd tier iF^reyherr drüclite die Band dc$ lei-^ 
dendea JHädchena 



Sdiweigend. und mitleidsToIL Und nun ba* 

gann sie von neuem : 
Siegreich Aogen die Feind' ins Sehlefs. Wiv 

empfingen mit DetnuUi, 
Und mit Artigkeit sie, wie -annen Besiegten 

Iis ziemet^ 120 
Forschend nach ihrem Befehl« und den frem- 
den Gebullien uus fugend. 
Und sie wählten sogleich dif schönsten Zim* 

mer im Schlofse, 
Jene freundlichen, welche du hennsti mit 

der prächtigen Aussicht 
Üher den spiegelnden See, his an die Felsen 

des Traunsteins, . 
Schalteten dort als Gebiethc,r und Herrn, und 

was sie nur heischten, 13S 
Was sie voll Ubevmuth» oft mit trunhenen 

Sinnen begehrten, 
Mulstjen, wie hostbar es war, wie selten, 

wir ihnen verschaiTen« 
Bald ertönte das stille Schlofs, der Wohnsits 

der Ruhe | 
Hur von Geladen und Scliwelgerey'n, und 

nächtlichen Schmäusen, 
Welche das Auge noch s^ali des spat erwa* 

chenden Tages, i3o 
Mancher Frevel auch wurde veriibt. Bald 

reiste des iiandvolks 



Unbesonnene Kühnheit den Feind } dann lo* 

derten Hütten, 
Scheuem und Speicher empor mit heUer 

Flamme eum Himmel. 
Oder man fand im Wald die Leichen erschlag'« 

»er Franzosen, 
Und wir witterten hang vor der Ihrigen, Ra« 

ehe. So brachte i35 
Jeglicher Tag uns neue Ge/ahr und neuea 

Entsetzen« 

Sichtbar litt mein Cemüth,^^ uj^d ^mc^ie Ge* 

sundheit* Die Mutter 
Sann nun ernstlich darauf mich zu entferneuf 

■ 

und jetsOf 

Da ein glückiieher Tag den ersten Schimmer 

des Friedens . 
Unserm seufzenden Lande gebracht^ und das 

WaiTengetümmel i^o 
!Sun auf einige Wochen verstummtet sandte 

sie eilig 

Mit Johann und Theresen, den treuen See« 

' len, die Manches, 
Liebes und Leides erlebt und erduldet in 

unserem HausOf 
Mich herunter zu euch« O wie ist Alks hier 

anders ! 

Wie so rullig und still ! Euch, GlüchlichCf 
ängstet der Feind aicht^ 
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Störet kein Selirecketi, kein GreaTI im Ge- 
nufs des bäuslichea Friedens I 

Alles ist unversehrt) und alles yerkündiget 
Buhe! 

■ 

s 

' O mein iTulelien ! i\6 Bub bat uns ein Sn« , 

gel gegeben! 
fiief Amalia selinell mit Freude straUenden 

Blicken : 

Denn das wird er uns ewig seyli^ ein Engel 

' des Friedens, i5o 
Weleher das sittemde Land beseblrmete« 

und der Verwüstung 
fohreelilii^h drohendem Strome geboth s Bis 

hieher und nicht weiter ! 

fi«t iet Vr^berr tein« unA der sieben* 

und zwansigste iMorgon 
Dieses MondSf der so sehrecklieh begiann^ 

und nun so voll &ciiüner 
BoiTnungen ^endet, für uns und die gaime 

leidende Menschheit, loj 
Soll mir ein Festtag seyn. 80 oft die rollen» 

den Stunden 
Wieder lurutke den Tag, deft unTCrgefsli« 

ebcui bringen. 
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Wollen wir nnserer Bettung uns freu*n, der 

erhaltenen Hube, 
Des gesicherten Glücks^, und das Angeden» 

ken des besten 
Menschlichsten' Helden mit Dank begehn) 

Ukil hiniger Rübrun.';. 160 
.Herrlich strahlet der Tag bcy Zürchf 'und 

jener Ley \Vür«burg 
Hin bis £ur fernsten Zeit des Enkels; aber 

in mildern. 

Wärmeren Liebte glänzt die Morgenröthe 

des Friedens, 
Die, ein freundlich Gestirn^ Yerkünderimn 

besserer Zeiten, 
An dem Himmel^ voll Nacht der Ai^m des 

Helden heraiiHlihrt ; i65 
Und ihm schUngt um das Lorberreis, und 

die Krone von Eichlaub, 
Die der ILriiallcnen Leben ihm daukt, sich 

der friedliche Oehlzwelg» 



Seht ihr, ricl julcbcn jetzt, indem ein 
heiteres Lücheln 
Ihre Züge verklärt', und die feuchte Au* 

« 

gen ihr gläniten: , 



G 
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Seht ihTi dafs ich mit Beckt euch ülMrgUtcIi. 

lieh gepriesen ? i^o 
Er, daa Jahrhunderts Slois, des Vaterlandea 

Erretter, 

Er, so grofs als Feldherr und Mensch, wird 

in euerer Mitte 

Wohtte«! ihr werdet ihn sehn, ihr werdet 
mit sioizer ^Freude 

Fuhlen, dafs er euch angehört ! O in unse- 
ren Leiden, 

Unter dem härtesten Druck des Siegers war 

es uns Labsal« lyS 
Trost ünd VergnUgen, sein Loh, das unbo- 

stoclienste, reinste, 
Aus dem Munde des Feinds au hören l Neu* 

lieh beyra Mahle, 
Ach, wie ward mir das IJers so grofs 2 wie 

schlug es so ireudig, 
Als sein J^ahme, sein Hufam von ihren Up. 

pen erlönte, 
Ai;^ SIC uns sagten, nur ihm, nur seinen 
Tugenden dankten iBo 
Wir der ruhenden VVaßen Glück, und die 

Ilofihüng des Frieduns ! 

Ja, die danken wir ihm, und wer für haus* 
liehe Freuden, 



^ 99 ^ 

Balte der Freyberr^ aus^ iiir vaterländische 
Sitte, 

Ffir den eigenen Herd Gefühl hat, wird sie 

ihm danlien, 
, Wird mit Ehrfurcht stets und Liebe den 

tbcuercn Nahmen i8S' 
Nennen, und keine Zeit, und keine Verhalt* 

nisse schwächen 
Ihm in der treuen Brust das Bild der un* 

endlichen Wohlthat. 



Becht, ihr Lieben ! £r wäre nicht werth 

ein Deutscher zu heifsen, 

Nicht der Segnungen werth aus des Frie* 
dens spendendem Füllhorn, 

Könnt' er, erwiedert Amalie drauf, sie )e- 
mahls vergessen. i^o 

Aber ihr redet so heftig, so viel, und mein 
leidendes Julchen 

Ist von der Beis' erschöpft, und dem lange 
getragenen Bummer« 

Komm denn, Liebe, aum Kaifehtisch, und 
nimm mit den kleinen 

Vesperbrote voiiieb, wie es die Eile berei- 
tet; 
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Zwar mir ein lan<lli( lies Malil, Leiu tlieurer 
Bequisitionsschmaus 1 95 

Aber gewütet dunb stiiien Genurs, durcli 
Freundschaft und Liebe, 

Und die Erliin'i uug an I]>n| dam wlv dieü 
Alles verdanlieii« 
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p E B TANZ» 



AS tIAS VBAULEIV GABaiKftA BAVnS«0« 



Sanfte Dämmerung ilofs 2ur Erde niedert 

> 

Bes Abends 

Purpur schwand in rülhUchcs Grau« Von 

thauigen Wiesen 
Hob sich Nebelgedüft, und einzeln traten 

die Sterne 

Matt noch scirnimiernd Iiervor, aus derblauen 
Tiefe des Himmels« 

Dort auf tlcm Wicseiigrund, den dunMe 
Tannen, und beller 6 

Lärchen gefiedertes Grüu umkränzet, sam- 
meln die Hirten 

Heute sieb alle /.um fcsUichcu Tau/.^ Durch 
luftige Wipfel 



« 

Schimmer ein bohes Geselt, und bunte Ban- 
der und Kränse 

Flattern 'Yauscbend daraui ein Spiel mutb« 
williger Lüfte* 

Bunt, mit Blumen gescbmüektf dem be- 
scheidnen Pul/.c der Uirtinn, lo 

Kommen die blühenden Madehen aum Fest. 
Gesang und Schalmeyen, 

Von der JüngHnge Lippen beseeltf ertönen, 
und ihrer 

Jugend, der guten Zeit ! gedenkend , titsen 

die Alten 

Fröhlich im Zelt, und weiden den Blick an 
Kindern und Enkeln* 

Daphnie, der trefflichste Sangeif* umher, 

der Jünglinge bchüner, iS 

Hatte die Keihen wohl aonat mit «einer Leyer 

geführet. 

Aber eiiiaam und achwermutbavoll vermied 

er die Feste 
Jetat, und den fröhlichen Schwann, und in 

düstern Uaineu und Grotten 
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Xönle der Siiberklaag; der Saiten, weektt ' 

der Stimme 
Süfser, aehmeUeBder Laut die Seii{r%ater]il«b 

gc der tcho, ' 20 

Dens er beweinte Melidena Verlast, der In* 

niggclicbten, 
Sie, die schön war wie Boaen im Tkim, vnd 

sanft wie des Haines ' 
Taube. Sie liebten sich sciion in der-Kind^i 

♦ 

heit seligen Tagen, 
Und mit den Jahren erwuchs' isnm Baum die 

kindliche f 11 
Sonst erschien sie beym lährHehen Fest der 

versmnmeUcfti Rirten. «5 
Daphnis ^ieltc die Leyer alsdann, und sang 

Bu Ifeliflefis 
Leichtem geflügeltem Tans die lldblieh^tan 

Weisen , und aefaöner 
Schwebte die holde Gestalt dahin nach 4ea 

Tdnen des Jünglings« 
Armer Dir niebt allein war JHelidn reixcnd ! 

Es sah eie ) ' 
Kicias neulich be^m leisten Fest, der reiche 

BesUaer, < 3o 
Welchen die Triften umher uäifthlige lieer* 

den bedeeken« 
Lüstern irrte sein Aug auf ihrer Schönheit | 
* er aehwur aiebSt 



io4 



Sie um jegltclieii Preis, su Ibe^pitseii. Beiebo 

4 Geschonl&e 
Bolh er ihr jelso, lidstlich Geaefanieid' nnd 

was in dea Stüdien 
Üppige Frauen erfreu't lind, eitle Xädeben 
betliurei. 35 
UngeUendeK, vpm Glans verwarf Jllelida die 

entbrannte iein wüthender Zorn 5: in 
* nächtlicher Stille 
BqiibC er §io Ju|lb mit Lia'Un4.b41>^Se^t» 

sam, .und I schleppte 
Sie in die goldene .Stadtt wo dee^Iia^dee 

Mark er vcrschwelgte. 

HiUflop^,i|eii^«.aie 4oirt? unfringt von Gefab« 

ren^ ihr .Jüngling ^ /|0 

Btagie Tetlfasen um rjie, «fd vfflr^oelite aiebl 

«ie 2u retteu» 1 

I '* . 'fl* « i 4» • * t' ' 

Heulei ItotMi mit4au(ker;IS^ali/lifi#te^ 

er sich straulii^e, ^ [ 
Um «uQViF^«^^ die<liisleA^aipliisi4*fatiläbflll 

Gcdanlien ,1 v»"- ' 
Stand er>i tgebibnt in «den'StvniB^'der ühftrr 

hangenden Tanne. 

Beizend ' etitieitcrten aiob vor eatnen Blfekeil 

die T^nzf : 4^ 



MoAlcr acliAlUe d^r^echs^lchor uaddio Lei-* 

Icn SchaDmefen ^ 
FrftMiühft» hsLoken und Scher« l)elfibte das 

Fest, nmd so maRcbea 
Fühlende Mj^ciitn warf, veatohie^e BlicV: 

auf dem schönen, '« 
Xrauemden .^JiüngUi^g h'm^ un4 bätte, %?ie 

gern ! ibn getpöstet. - , 
Aber Dapbais bemerbtre- sjie nicbl. Kanm daft 

er die Tänse. - • * 5o 

Sab» upd die JLieder vernabm^ Weit vom 

dem frdbl leben Sebwnrme 
Irret sein trauernder Gei^t^. e^ scbwcbtc die 

ferne Geliebte 
Uell vor (des JüngUng^ . Blieb. und Jauter 

poebte das 'Bert ibm, 
'Wßnm ^ lsa wecl^sQiad^ üeibieiitUns ein äbn« 

lidmJttKdcben * 
lim ' geliebte CestaU mit lebendigem 

Zauber b^orrioft 65 

' • t 4 t ' 1 

Jet«o rubte der Tanz., Es sebwieg^er Ciior 

und, die Flöte« 
Jüngling' und Mädchen zcrstreueten sich auf 

dem blumigen Anger« 
Ü|)er deM sebfvärziichen Kieferwald erhob 

Tsicb die tolle ' 



Scheibe dea^ Monds. In Weifs gekleidet wall- 
ten die JHHdebeii 

Leicht und schimmernd einheri wie Elysiums 
selige Scbatlen. 60 

Zwey der biühendüten naheten jetzt dem 
Dapbnis, und batbea 

Ihn mit freundlichem Ton, ein Lied zurLeyer 
sa singen« 

Aber Daplinis begann : O fordert, liebliche 
Mädchen! ( 

Keine Gesänge von mir^ ich wcii^» kein fröh- 
liches lied mir, 

Vnd ein R]agegesang würd' eure Freud ver- 
stimmen« 6S 

Sing' uns immer, antwortete drauf, indem 
sie mit leisem 

Drucke die Hand ihm berührte, die Schönste ; 
Sing* iini, o Dapbnis I 

Immer ein trauriges Lied. Man h$rt gern 
ernste Gesänge, . 

Wenn die stille Natur, die Nacht, des kom- 
mend/m Mondes 

Milder Schimmer das Herz zu ernst er n Em-* 
pfindungen stimmen. . 70 

m 

» 

« 

JetÄO traten die Hirten hinzu, umrtngteu 
ihn 'bittend. 



Drangen mit ireundlichem Ungcätümni) bis 

endlich der Jüngling 
Xiberwonden den Bittenden nvidb. Ich will 

euch ja .singen. 
Sprach er mit frcnndlirbem Ton, und gefal* 

ligem liächeln s doch spielen 
Kann ich nitlit, da iliu Lsyer mir fehlt. Da 

nabte das Mädchen, 7S 
Welches zuerst ihn bath^ und legte dieLeyer, 

mit schönen 
Bändern, und KrSneen geschmüdit, eevölbend 

ihm in die Arme« 
Vni der JüngUng empfingt mit warmin Pank 

sein bekränztes 
Saitenspiel aus de» lieblichen Hand. In 

fejernder .Stille 
Bubt die Gegend nmher. Nur Grillen sirpen 

im Busche^ 80 
Oder cia* Heupferd rauscht durchs Gras. Es 
^ lagern.die Hirten 

Sich auf dem thanigem Rasen hemm«. Ce* 

lehnt an .der Tanne 
BölUicben Stamm steht Daphnis sinnend. 

Hellere Schimmer 
Giefst der Mond auf die schlanhe Gestalt« 

die Züge voll stiller 
Trauert und er beginnt, und r5hrt die beben* 
I den Saiten: . 85 



Biaaame Grille ! D« sirpaf so trmrtg ! Kla- 
get, dein beis'rcr 
Laut des. Gespielea Verlust, welehem der 
honz diph vereint ? 
Der in Blumen und Tham mit dir d^s Le*» 
b?ns sich freute ? 
O ich verstehe den Granit, welclien' dein 
Lied mir verräth I 
Tief bewegt er mein Heris, denn ach ! sie ist 
mir cnuissenf 90 
Die ich so innig'' und tren« mehr als mein 
Leben geliebt! - 
Klage,, du Gegend, mit m(r, die einst Melida 
verschönert ! 
. Kimmer su^ht sie die' Nacht deinem ver'- 
^ Sclnvi^eQen Hains ! 
Himmer spiegelt ihr Beis sich in deinen 
Lrystaileiicn Bachen! 
Kimmer schwebet ihr Fufs leicht im ge»' 

iIU<;elLen Tanz, 9 5 

Wenn dein fröhliches Fest erscheint! Sie ist' 

mir entrissen, 

^ Die idi so innig nad* treu» mehr als mein 

Lebüu geliebt ! 



Port am beschatteten Bach, wo die Silber-- 

pa|)peln im iVloudlicbt 



ClSatfeii) stehe: verwais' t, einsam ihr Ilüu- 
chea im Thal. 
Ängstlich picket die Turteltaub' ans ver- 
schlossene Fenster« iio 
Wo aus Melidens Hand täglich sie Fut- 
ter emphng* 
Öd und verlassen liegt das Gärtchen« Wu« 
cherndes Uniiraut 
Hat die Blumen verdrangt, die sie so sorg* 
lieh gep liegt« 
Alles welket und stirbt $ denn ach^ sie ist 
uns entrissen^ 
Die ich so inni^ und treu, mdir als mein 
JLebcn geliebt* 108 



Abendlüftehen f Du spielst so sanft in den 

Locken der btirne^ 
Trocknest die Thranen, die beifs mir auf 

die Lc>cr gebebt \ 
Bist du ein Seufser Melidens ? Hat dein gc- 

fälliges Säuseln 
Ihre Wangen umweht? Kommst du| o 

Lüftchen^ von ihr? 
Oder lispeltest du mit leisem Hauch in den 

Blumen« 110 
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mi^ iie 

Welebe das grünende Grab meiner Meli« 
da umblüha? 
Ach, es hat sie vielleicbl sehen längst der 
Kummer getudtet» 
Und ein Hügel bedeckt schütaend die 
) treueste BrusU 

Meine- Melida ! ~ 



Hier schwieg der Sänger. Strömende 
Tbranen 

Hemmten der Stimme zitternder Laut. £s 

ehrten die Hörer t-iB 
Feyeriich schweigend des Jüaglings Gram« 

Antwortende Seufoer 
FliiSterten rings umher, und in den Augen 

der Mädchen 
Giänste der schönste Lohn des Sdagers^ 

Thränen der Rührung« 
Plötzlich rauscht es im Dusch von hastigen 

Sehrtiten; es trennet 
Eine Nymphengcstalt die Versammlung, und 

mit der Frende iso 
Aufruf stürzet in Daphnis Arm Melida, die 

muthig 

Ihrem Ilciuber entfloh, vom Gotl der Liebe 
geleitet* 
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Beiieatl, sprachlos hält im. zitternden Arm 

sie der'Jünglinfy 
rürciitct £u träumen, und nur der Menge 

lauchsender Zuruf« 

Kur der geliebte Ton der \Viedt;rgeschenli- 

ten erweck! ihn i%S 

Endlich zum vollen Genufs 4es unaussprech* * 
liehen Glückes. 



I 



IX« 

DER FLÜSGOTT. 



VHfiTlSrSr UENAIELTE VO» JIMl, GEBORiSE VOÜT 

UBTI8. 

Liiia war jung und scliön. Im weifsen leich- 
ten Gewände 

Schwebte sie über die Flur, dem Morßcn- 

\ itebel vergleichbar, 

Wcun iha ein leiser West beblümte Wiesen 

hinabhauchfc» 
Feurig strahlt' ihr Uuniieles Auge, die blü- 
henden Wangen 

*) Diese Idylle hat ihre Enutehung einem schein* 

Jwi ten Zufalle zu verdanken, welcher meine 

Fieundinn a: i dem Lande traf, ai* wirbey- 

de noch Mädchen wiuren« 



Und den rüudiicheA iials beschattete, im&tre« 
Gelocke : S 

Aber höher, als jeglicher Reis derSchünhevt 
und Jageud) 

Schmüchte Gefälligheit sie, und der Ujuchujd 
lauterer Frohsinn« 

Seuizend warben der Hirten viel um das lieb* 
liehe Mädchen; 

Manche fleheteu laut, die Meisten hlagton 
. verborgen» ' 

Daraou brannte für sie, der ernstere Jüng- 
ling, der niieipaUs lo 

Sich in die Freuden der Hirten . gemischt» 
Von Tineen nnd Spielen 

Wandt' er tiefsinnig den Schritt und irrt' in 
einsamen Hamen 

Oder am stillen See, den der Mond bestrahl- 
te. Da lanacfat er * 

Oft mit glühender Stirn den Liedern, wel- 
che die Muse 

Willig dem Dichter sang in holier Begeiste- 
rung Stunden. iS 

Unzertrennlich begleitet' ihr Bild, seit er' 
Lilien gesehen, • 

Ihn in den einsanxen Uain, ans Ufer des 
spiegelnden Sees» 

tmmer stand sie vor ihm, die schwebende 
GrasienbUdung { 

H 



I 



^ 114 — 

Immer sah er Ibr Lacheloy ual sein« I^eyer 

ertünte. 

Wenn der Tag sieh erhob, «nd weu er ticli ^ 

neigt«! von Lilien« ^ %o 

Beiaer der JuagUage glich an Math dem 

liühnen Alcindor. 
Wenn er auf eeinem Gebirg die briunlichea 

Hirschen vci lolßte, 
Oder die Fluren durchflogt vom sdiaaabejl* 

den Hengste getragen. 
Aber obgleich sich des JüngUages Hers ia 

Gefahren ergötste, 
Schlug es edel und gul^ voll stsadhaft sirt- 

lieber Liebe. 
Fünfmahl halle der Lena aum Walde die Jä- 
ger gerufen, 
Funfmahl halle die Jagd im Herbsl die Hu» 

gel durebtobett 
Seit Alcindor für Lilien entgiühto. Den theue* ^ 

ren Nahmen 
Trugen die Bäume des i: orsU in sarteEinde 

gegraben. 

Und der Wiederiiali lernte von ihm, für 
IdUen au sea&en. 3o- 
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Aber iiiclit Menschen allein, audi G5tt*r 

eutilatnnfite der Liebreis, 
Und filr die Sierbliche glüht' ein onsterbli« 

chen ^Wo das Gewässer 
Batisehend den* sehroihn Felsen entstflrtft« 

im geräumigen Beclien 
T7nlen sieh semmelt, und rings von dunkeln 

Büschen beschattet» 
Bings Ton duftenden Blumen umblübt^ In 

lieblicher Kühlung 35 
Wie ein Terborgener Spiegel ruht, dort weil- 
ten die Mädchen 
Öfters, «nd Ulla mit ihnen» Sie lochte die 

Nacbt der Gebu&clie, 
Und des fallenden Wassers Geräusch« Wenn 

die otFenea Felder 

Sengend der Mittagsstrahl durchblitzte, die 

Hirten den Schatten 

Suchten^ da trieb auefc Lille die Lämmer ans 

Ufer, und harrte 4^ 
Unter Gesehwäts und Gesang der mildes 

Stunden des Abends.^ 

Oder wenn purpurn der Mond in Osten bar* 

aufkam, sein Strahl dann 
Sföttemd durchs Laubgewölb den W^^serspie* 

gel begrüf&te, 
.Lauschte sie oft dem Gesang der Nachtigall, 

und CS erfüllte 

H % 



4b<« lt6 ^ 



SüTse Sehnsucht iiir Uerz. Da sah sie der 



Als er eiust am Mittag aus der wirhelndea 
Tief» herauflkhr^ 

Unter dca Mdütlien die Scliunste« £r sah 
sie und brannte» Doch Lilla 

Achtete des Un$ter>jlicliea nicht, der flam- 
menden Liebe 

Nicht) und der reichen Geschenk' aus vollen 
Händen gebothen; 

Denn sie hatte schon lange gewählt« Die 



Ihres Alcindor^ sein Math» sein inänniich 
gebändigtes Feuer 

Hatte ihr Herz ihm ersiegt. Die Froiic 
wählte den Frohen, ^ 

Hing mit jeglichem ihrer Gqdanhen an ihm, 
und Tergalt ihm 

Jedem durch seufze ten Ta^ mit überschweng- 
licher Liebe* 



beilige Flufsgott, 



45 



rührende Treue 



5o 



^ief im Herzen dct^ lodtlicLen n^il, der 
sein lieben Ycrlet&te, 65 

Zog sich Daiu un zurüch, als Lilla den Ta- 
pfem ihm ,Yorug* 

Seinen Lij^pcn euUIoii nicht Klage, noch 

Seufeei% Die Haine 




•i^ 117 ^ 

JNur, und die FeUen sahen sein Liid, denu 
• finster nnA eehweigend 

£ioh. er die Menschen» eti stolz, um Lillens 

Mitleid Sil refsen« 
So nicht der Gott. Voil Trots auf ühermenscli« 

liebe Gidben, 60 
Hoilt' er noeh immer dem sterblichen Mann 

das MMehen su rauben. 
Was unedlere Liebe nur einriebt» Bitten 

und Dringen, 
Stfirm^iseiie Klagen, und reiche Geschenk^ 

Imd Drohungen endlieb, 
Alles versucht' er ihr Herz zu bewegen; 

doeb AHes vergebens« 
Oftmabls lag er am Rande der Fluth, und 

'wenn Lilla ntcbt fem war, 6S 
Sang er dem staunenden Hain die Glutb^ 

die ^eim Inn'rea yersebrte* ^ 

V 

Stürse wild vom Felsen nieder^ 
Rausche, weifs beschämte Fluth, 
Laut in deines Herrsebers Lieder! 

Denn ich singe meine Gluth. 70 
Ja, ieb aingo diese* Liebe» ^ 
Die mein Innerstes dureliwühlt, 
Diese heifsen Flammentriebe, 
* Die Vernunft und Ztit nicht Kühlt. 
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O der Heilt, der mich entsücliet, ' 
Bringt um Hub und Frieden mich, 
Lilla, seit ich dich erblicliet, 
Benn' ich, denk' ieh^nicbu als dieh! 
Meine vollen Wangen schwinden^ 
Heiner Haare belle« Grün 
©eb' iqb Wellen, geh ich Winden 
Unbogrännt i|im Spiele bin! 

Homni, und heile meine Scliniorzen ! 
üomni ! leb bietbe dir nu^eieb 
Herrschaft an in nieinem Herzen,, 
Und in nieinem nassen Eeicb, 
Wobnt* in flüssigen Krystallen, 
Theile, was die FluUi mir soUtf 
Sehhtüclte dieb mit S^ekoraUen« 
TrinlL' aus Miisiüieinf spei# aM Ooldl 

Bann ein aterUieb WSdeben wagen» 

Solcbe Gabexi üu yersf^bmai^'n ? 
Soll ein G^tt Terlassen biegen, 
Und um Gegenliebe flebn? 
Soll ieb betteln um erbarmen? 
Zittern, wenn dein Blick mir dräu't ? 
Harret nlebt in meinen Armen 
Deiner die Unsferblichlieit ? 



Kannst du wohl noch Hoher'» fodern? 
Uebl ein Sterbliebcr wl« iehf 100 
Bannst du dieser Flamme Lodern, 
Und verwirft dein Leiehteinii mich ? 
O Ich wei(^, wer dich mir raubet. 
Wer begfineligt Ar dieh gltthl. 
Wenn ihr gleich euch sicher glaubet, io9 
Weil kein üerblieb Aa«'^ fn^b tiehl ! 

. Zittre f&r Aloindor*» Leben, 

Zitkre, Grausame, für dicht 

Kie wird ihn mein Hafe ^vergeben« 

Und ein Oott rächt schrecklich sich. 11a 

Meine lang ireraebmähte Ti^nW 

Wandelt endlich sich in WmA, 

Dann irertöbnl niebt- Sdunem nnd Rene, 

Dann versöhnet mich nur Blut« 

Also drohte der Gott. Doch uncrschüttei*- 
lieb bMt« > si5 

l^iUla sein Drohn, und hing mit schönerer 
Tren ail Aleindbm^ 

Welchen tb euerer noch de& Gottes Drohung 
ibr Mobier ' 



Dieht an des Beckens Rand im dämmem«* 

dem Sehelten enn^mfiite 



HFHlig dem feuditea Cnuid dft Erd]|M»en 

sättige Würze, 
' Prangend in gliUiead«n Bo«b« Pa Jiainen 

IQ thauiger ÜüJbl^ 120 
Früh dje JMUidoh^a herMayt und; Lilla mit 

i\taen^ Sie trugen . 
Vi^dlidMi KörbcJicu m Arm«. Md mntet 

LacJie'n und Scherzen 
Wallten am Ufer sie hin, die duftigen Pee» 

reu za püuclieft, * ' ' * 

Da ▼emahm »ii» der 0^^% in 4<r .Xiffis der 

,. \\aä^>er, und langjß' 

S«)ien anf .bedacht, mi. Sairba, heb 

Bauachend -seinen FlutkiHt ^nfpbr» . Mit 

Fafst er ]L^])m, .n»4: tfntfsl idit ' «vsqlured&ne 

bebende Mädchen 

Unter dii^ i|ii|#)K. M*t «ntl^wd 'tfsit^ 

len die Andern, 
Ihrer ]^u^|in au halfei^, 'm4 Mhn vei) 

ErsUuneD, wie LiUa; 
Zorn wfd . JUif^^f .g^bM %br Ura^li siioh de« 

Armen des Gottcü -1^*1 i3o 
JÜIntbig entringtt und ans Ufer sich rettet» 

Jaucbeend empf^ingen 
Sie 4iii Iroben Cespjdalm» und sehaWandPS 

Hd9hiigeläch$er 



Tonet dem Gotte nacl, 7er oV 8Sih%r mlf^* 

lungenen Tüclie 
Zürnend unter die Flulhen taucbt« das schän- 

mend das Wasser . 
yV9it hin däs Ufer bespriUt« In hohem 

Triumphe bej^leiten i35 
Jene das tranfclnde Mädchen surück« £s 

eilet die Sage 
Schi^ell mit gefiilgeltem Fufs umher in der 

Gegend, und Alles ^ 
Lachte des drohenden Gottes, und pries die 

muthj^e Lilla* 
Und wer ^schildert Alcindors Ojeföhli ^eiii 

Als er gerettet nnd tron, ^ein Müdchen in| 

* liehenjdea Arm hielt ! > 4<^ 

Aber der Gott voll Schaaoni verbarg sein 

Hanpt in der Erde, 
Suchte verborgen« lUüft't und harn fern von 

den verha£»ten 
.Stätten, den Zernien vjersebmiheter Lieb' 
^ . ' ' und mifslungpjicr Bacbe^ 
Mit verändertem Nahmen 9f^% an d|ts Ant- 

der Ö0n][^er * 

\ 



DIE BÜ^IF'OBDSCBB SVPPE^ 

t " 

'X^raurig neigte die welke Katur sick dem 
konmeAiieii Winter, 

Und dem eisernen Schlaf im Arme de# Fro- 
stes entgegeii* 

Wenig Blätter zitterten nur in den Wipfeln 
des Haiüee, 

Eiaselne lialinen Gras auf staubigem Anger. 
Bie Erde 

SLlalTt" in gähnende Spalten aerlech«t, durch 

durstende Pappeln 5 
Schlich im vertrociineten Bett die matte 

Quelle, und AHes 
Z^ugete yon der verheerc^Hden Macht des 

wüthenden Sommers, 
)(Vclcher mit tropischer Oluth die schmaeb* 

tenden pipren versengte. 



JUmgßr Ahj^nn^en woU blickt' in dije Zn- 
kunft der Landmann ^ 



Denn es standen die Scheunen ihm leer, 
«ad iroeken die B^lar» lo 

iiau0)| dafs der Erde Scboofs, vom Sonnen- 

■ 

straUe gespalltn. 

Und nur selten vom Thau erquiclit) und be» 

Iruclitendeii Begen, 
Kärglich, auf dünnem Halm, in ragender 

JLhrei die Auaaaat 
Wieder surüch ihm gab, die er einst in 

frobliohen Tagen, 
fiofTend a^f besseren l4ohn, dm dunkle« 

furchen vertraute« i5 

Aber finster und trubf von Winden um- 
beult, und dns dlietre 

AntUt2 in Nebel gebüUt, li^m nun die ge^ 

fttrebtete Jabraneit 
Käher und näher heran. De» Eichwalda 

Wipfel eraevfateii 
Unter dem beiigenden Sturm, jkeiii Strahl 

der Sonne belebfe 
Freundlich den traurigen Tag, kein Stern die 

sogernden Naeble; ao 
Und so^ lange vergebens erfleht, entströmte 

d0r Regen 

Rauschend deiu diistern Gewöl](, au spät 

der erstorbenen ^rde 
Niehl mehr nährenden Schoofs, mit unzciti- . 

ger fliese befeuehtend. 



JeUt in den engeren Raum der Zimmer 
' verscUossea, am Sckreibtiscb, 
Kack dem , erquickenden Wehn des mild er- 

wänMaden Ofeas sS 
ßafi» mit gefurchter Stirn der Freyherr: denn 

er (fed«cbt6t 
Tief im innersten Herzen bewegt, den Jam* 

mer« der Seineiif 
Dachte der drohenden Kuih, und des Win- 

tes scbred&eader Laage. 
Was nur immer entbehrlich ihm war an Sa- 
men und Frücbtea, 
Lad fm jedem -Geschenk der Nabrung go- 

beadm Erda, So 
Spendet' er liebreich den Armeren au^ ^ doch 

' * ballen nar sparsam 
Ihm die leidet gelohnt, und die Gärten vom 

' Sammer Tersen^t, 
)£nge beschränliend die Kraft , bey unendli« 

jcb^m Willen 2u belfen. 
Nicht prfreuet ihn jetzt der lehrenden Tod- 

len jCes;ellsi9baft, 

JVichl der liejjlichen Kinder Geschwätz, die 
ibn frabUph umschwärmten, 35 

Nur in das treue Cemütli. der liebenden 
.Gattinn ergofa sich 

^ern sein Sorgen belastendes Hera| i^nd fabl- 
%ß sieb leichter« 



^ 1^5 

Sieh, da erschien aus der Sta^, rm des 

Fre^berra Bruder gesendet. 
Der ihn mit neuen Bfichem und Zeitungen 

stets, und Journalen 
Beichlich Tersak, (ein hö&tlieh Oeschenh für 

den ciusamea Winter) . 4^ 

Jetat ein gewaltig Paeket, und verhiefs wilU 

kommne Zerstreuung« 
Aber Amalia lös'te der Sehnmr TerscUunge* 

ne Knoten 

Schnell mit geschäftiger Hand, und durch* 

blickte flückiig den Inhalt^ 
Beichte die Zeitungen dann, und politischen 

^ Blätter dem trauten ^ 
yielerlkhrnen Gemahl, und ergriff mit sieht-' 

Itcher Freude 45 
Ahnend den frohen Genuf«, was an der ge; 

ehreten Stirne • 
Strahlende Nahmen trug, die jüngsten Blu«** 

then der koken 
Srefflichen Sänger, die lyät des £nkels En* 

kel bewundert. 

Also safsen sie dort und genossen. Aber 
auf einmahl 
Sprang mit freudigem Blick der Frejkerr 
auf Ton dem S^hreibpult» 6^ 



/ 
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Beichte der Gaftinn eia Blatt, und sprach 

die geflügelten Worte : 
Lies, und freue dich, tlieuersies Weib, und 

legne des Edlen 
Andcnlien mit mir, der tausend Thränen ge- 
^ trocknet, : 

Tausend nagende Sorgen um tä^liclie Nah- 
rung gestillt hat ! 
Mir auch loa't er den Kummer vom Herzen, 

seigt für die Meineih 65 
FröLlidie HofTnungen mir, läfst in die ge- 

borgene Zuhunüt 
Heiteren Bliclieä mich schau 'a, und verhelfst 

mir glückliche Tage* 
Wenn vor des Hungers (^ual so Jiraiti^ ge* 

schäleet, der Landmann, 
Sicht mehr ein zitterndes Spiel der £lemsn# 

te^ das Schicksal 
Seiner Saaten, des Jbleir&es Lobn, mit ge* 

lafsnerem Muthe 60 
Aus der tvaltendeu Hand der weisen Vor- ^ 

sieht erwartet $ 
Wenn für geringen Preis, mit leichter Mu* 

he, sich künftig 
Tausend fleifsige Menschen eiaahrea ; wenn 

aus der Armuth 
Hütten der Mangel entweicht, und mit dem 

Mangel die niedera 



^ .. 0 i.y Google 



4 



Laüer, tu welchen die Nelh^ die unerbit^ 

liehe, ztvingct 5 65 . 

Dann verdlialicn wir frah das Glück der 

veredelten McnscLlieifc 
Peinem erfindenden Geist, o Bumford 1 der 

du des Segens 
Unversiegbaren Quell ijtt . leicht erworbenem 

Speise, 

Einfach und still, wie ein Werk der kehren 

Natar, uns bereitest« 
Hast du das Blatt gelesen, Analia ! kasi du 

gesehen? 

Wie in Hamburg, in England jetat, und in 

der serstSrten, 
Aeh einst glücklichen Sehweite mit dem 

( ^ nikrenden Breye sieh tSgliek 
Alillionen von Menschen erhalten'^ LaTs uns 

dem schönen 
Bejspl^ folgen, geliebtestes Weib! La& 

kente noch eifrig ^ 
Üns beginnen das Werk, dafs die guten £e* 

wokner des Dorfes 78 
liald die gesegnete Fruckt der treuen Sorge 

geniefsen* 

Geh und eile, mein Kind! Wir kaben. ja 

Erbsen und Gerste, 
Halben süsse Kartoffeln zu Haus' und Fleisch 

und Oemttsc} 



4 
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Aber im Winlcel des hohen Gewölbs, in 

■ Haufen gesehichtfet 
Lag 4gs Hauses Bedarf an Eugelländ' seilen 
liartoiFeln« 

F^in, von der edeletra Arl^ mit gelbem meh* 

Ilgen MariiOi 
Hiervon hiefs Amalia jetst dw dienenden 

Mägde 

Fassen in mächtige Kdrb', auch Ge^stengrau-^ 

pen und Erbsen, iio 
Und geräuchertes Fleisch| das neue Oericli^ 

zu bereiten« 
Und die erfahrene Agnes nahm yem reinii« 

eben Brette 
Sf enische Zwiebein herab, die • in langen 

schimmerndem Zeilen 
Slandeui mit starkem Geruch die ganae Hid» 

)e durcliduitcttd* 

Ais sie Iii iL kluger Wahl nun Alles gesam- 

mdt, da stiagen ii5 
Sic die wenigen Stufen hinauif zur gcräu- 

mig(&n Küche, 
Und nun wimmelt* es dort von geschäftiger 

Eile» Mit Sorgfalt 
Sondert die Eine vo.n Spreu die Crau^eu 

und Erbsi(a $ dijS Andre 
Reinigte schnell vom «nt stellenden Staub die 

brauuen üartoifeln | 
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Ignes weckte die Gluth aas Terhüiiender 

Asehe mit Schwefel« 120 
Legte das harsige Reis der Tanne 4^raaf 

und mit Knistern 
Fuhr die lebendige Flamme heraus, den Bo« 

den des blanhen 
, Räumlichen l^essels, der längst zu manchem 

häuslichen Dienste 
Vhtr dem Heerde geschwebt, mit gewaltiger 

SpitB« belechend. 

Aber Amalia stand mit Wag* mi Gewicht 

an der Tafel, 126 
Als mit lächelndem Blich der Frejherr über 

die Schwelle 
Trat| ein werther Besuch in der selten g«^ 

sehenen Küche» ^ 
VreundUdi grüfst' er die Magd' im Yorbey- 

gebn, welche vor Ehrfurcht 
Knicks'ten, den gnädigen Herrn, der sa gut 

und so hübsch war, betrachtend ^ 
£ilt' auf Amalien au, und die «chlanhea 

Schultern des holden i^io 
jugendlich blühenden Weibs umschlingend| 

sprach er mit sanftem 
Ten und frohem Gesicht: Nun, iiebea MqI- 
^en, die Gä^te 
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Sind auf Morgen bestelit. So eliea gaiiet ' 

der Schulse, 
Dem ich Befehl erlheiltf und uiu eilf er- 
scheint die Gemeitie« 
Aber laTs mich nun auch, du Liehe l thäti", 

gen Antheil 
ISchmcn an unsem Entwurf. Vie sariea 

Hände Termogen 
ISficht die eherne Wag' und |Iie .ha^i der 

Gewichte su heben* - 
j\lein sey des Wägens Geschäft. Du Mal- 

eben, lie« aus dem Blatte 
Zahl, und YerhäUnifs mir vor, und leuhe 

die Arbeit am Heerde« 
Also der I rcylierr, und nahm mit frcundii- 
, chen Scherzen die schwere 140 
Laät aus J^^v Gattimi ilaiid. Auii brachten 

die Mägde die Schinhea 
Sammt du i^c^ondcrtcn Gerste hcrbey, den 

Martoä'eln und Jbrbsoii, 
Und die prüfende Wag' entschied der Thelle 

Vetiiäitnils. 
Agnes schüttete jetKt auf die brauneii Knoi-' 

Icn der Quelle 
Silbergesprudel, und häufte das Hols um 

den datiipicnden Kessel« 14^ 
Zischend wallt' um den Rand die brudelnde 

l iutiJ, und in Kurzem 



/Hatte der Flafiinie Gewalt,' uad des hock« 

auibiedenden Wassers 
Jimig durchdrungen das nälirefide Marli« 

Kun ent&cböpfteu die Mägde 
£iKg. dem i^ualmenden Rauch die weicligtB* , 

sottnen Bartoßeln, 
liSgteit breitend sie kin auf flache Scbftsseln, 

bis tröpfelnd i jo 

Sich das Wasser verlor« und der Dampf in 
' Weihen hinirejgzog. 

Aber Von Heuern bießi der Freyherr jetat 

mit bestimmter,, 
fioreUch gemessener Flüth den |(essel lUllent 

von ixeuem , 
iioderte lustig das Feuer empor. Die mehli* 

gen Graupen 
Fohlten der Flamme Gewalt Im strudelnden 

Walser, und als sie i55 
Kochten in weiblichem Schaum» da ttürste 

Agnes die goldnen 
Feingeschrotteten Erbsen hinein aus stauben- 

dem Korbe. 
Und nun war das Oeschfift für, heute geen» 

det. Die Flamme 
Sanh allmählig aur Gluth, Amalia stieg mit 

dem thoucrn 
Gatten^-die Stufen hinauf in die fireundlich 

erleuclit^Jten Zimmer, 160 
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Und hej trautem' GescliwSl», uttd maaebem 

schöaen Entwürfe 
Für das, verbeAserte Wohl dea Borfes^ eil» 

ten de» Abeuda 
Flüditige Stunden dabin^ bis auf . gemeii^sa« 

men Lager 

6t(4ier luftiger Schlaf mit lieblicben Bildern 

des frohan, 

Wol^geendeten Taga auf die glüelilicben Oat> 
ten berabsanb« i65 

Stiir und Finsternifs herrscbeten noch auf 
dem scblummernden Erdbreis^ 
Als die treue Sophie, wie Amalia gestern 
gebothen, 

Leis' an versclilossener Thür des Zimmers 

poehendt sie weckte» 
Schnell entschlüpfte dem Lager Amalia, hüll* 

te die schlanken 
Crliedar in schötsenden Pelz, und eilte sacht* 

aua der Stube, 17a 
Nicht au stören die Ruhe des lieben Gatten« 

Sophie 

Ging mit dem Lichte Toraus, die brauneif 

Schatten verjagend, 
Und ao stieg sie cur Kfiche hinab» Von ferne 

schon glänzte 
Ihr der willkommene Schein des Feuers ent» 

gegen j denn ^f^gucs 
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Stand am leucLtenden Heerd* und e« wallt* 
in der gestrigen Mi&cbung 17$ 

Schon das geräucherte Fleiseli,' In lileine 
Stücke geschnitten« 

Und Amalie mfte der Uugw Sopble, und 
geboth Uir; 

Simm den geimkeiceB Horb, mein Kind, 
und die gläserne Leuchte, 

Geh dann eilig binüber lum Cirtner^ wel^ 
eher gevfifs schon 

Waebetf^er rüstige Orreis, und bedeut' ihm, 
dafs er vom Keller, 180 

Wo das Oemüfs' er verwahrt Mr den Win- 
ter, Möhren und süXse 

■ 

Petersiljei^ dir gebe, se viel nur immer der- 

Borb fafst. 
Sprache, und die muntre ßapbi^ enteilte ge# 

Schaft ig der lUicac. 

Aber dem I^ommenden Tag entwich M' 

mablieb die Dämm'rungY 
Und es schimmert in Ost. Die li^ig entheb« 

raten Strahlen • • iB5 
Giefsen erfreuliebes Lieht auf winterlich 

aebtoe Gefilde* 
Funliclnd hängt an den Bfiumea der R^iR 

Aus friedlichen üütten 



'Steigt der wirbelade Battcb in geraden Säu- 
len 2U1R Tliminel. 

Tief an der Berge Jb ufs, in wundexl^aren Ge^ 
staUen 

Zielxen die ]\ei>el bich hiu, und zum er&tcn 
Mahle naeh langen, 190 

Stürmifioben Tagen lacht aus blauen Lüften 
die 8o«ne* 

JFrölilicb^ mit lianli und leisem Gebetb) be- 

* 

gröTset dea lieitem 

J^Ior^en Amalia's Herz, und der er&te r ii Ul- 
li i he Lsebtatrahl 
Spielt um ihr schönes Gesteht. Da fühlt sie 

pl5tslieh sieh rüehtvärls 
Fest yon liebenden Armen umsililungen. 

Freudig eraehroeken 195 
Dreht sie das Haupt, und hängt die süfse 

Bürd' an dem llalae 
Ihres geliebten Gemahls, der freundlich 

adierzend «le aMsachmäklt : 
Warte nur^ Lose ! Wer sehlüfifl bej näcbtli- 

eher Weil' aus dem Bette, 
LSsset einsam den Mann, und denkt dea su- 

friedenen Dorfes 
Leimenden Dcinli allein cu. ernten ? Soll ich 

smieh rächen?' « aoo 
Also sprieht er; und kiifst' d£fe blühenden 

Wanden ihr rülher. 



Aber mm Kebrt« Sophie mit dem Gärtaer 

wiedisr« Der Alt© 
Trug den f^ebeniieUen &orb voll Petersiljcii 

und Mübren, 
Grüfste mit freundlichem QtuCb die gm&dige 

Herrschaft, und sagte : 
Ktin, das neeft^ ieh mir doeh mn trefflielies 

Paar, das am Morgen 2o5 
jLttfttebt) ebe rs t^frt, ^ein andere Reivlie 

noch schlafen, 
Vad fdr da« Armütb sorgt ! Des lebet a& 

Kindern und Enkeln 
Reicblicb der Hebe Oedt mit bttadertTältigem 

Segen. 

Aber der Morgen ist Aieh besoeders scbön« 

und der Reif hat 
Heute den braunen Röbl mir gebrannt, wie 

ich lange schon wünschte. aio 
Spraebs, and' aetiste den fiod» anf die i>eia 

gescheuerte Tafel. » 
Und es traten die Mägde biaau, mad ergrif- 

m 

fen die süfeen 
Wurseln, schabten sie rein, i|nd warfen, so 

i^el als der Wage' 
Bicbtendes Zünglem «u nehmen gcboth, in 

den siedenden KesseK 

Langsam Itocbete nun das Gerieht, von 
den emsigeu Mägden ai5 
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fiastlos mit wechselndem Fleifs iu ftteter Be* 

wegung erhalten* 
Uad nun mengte das mehlige Mark der aü» 

fsen HartoiFeln 
j\gnes, reinlich geschält, und zum Mufs ge- 
stampft, in den Kessel, 
Gofs die Schärfe des Essigs daran, und hör* 

rele wieder. 
Bis die beschicdeiie Le'it vorüber schlich« 

nach der Vorschrift sio 
. Innig die kochende Fluth die festen TUeilo 

durchdrungen 
Ha^t', und zu kräftigem Brey die üüääige 

Masse verdickt war* 
Jetso; wurde daa Bei« erweckende Sa]» und 

im Fette 

Gelb gerpat^te Zwiebel sur Wür;i' in ^ie- 

Speise gemischet. 
I^gsatt wallte noch einmahl der Heasel 

empor, und nach langem 2 25 
XaheaifteA Fleifoe war nun die Ari^it gtuek^ 

lieh geendet. * 

Brausen sammelten schon im geräumigen 
Hofe des Dorfes 
Frjohe Bewphner sich, erwartungsvoll» und 
mit Schalen^ 
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Tapfea und Schüsseln Verseim, wie der 
Sehnlse Jeden geliolhen« 

Und mit glänzendem Blick voll schöner 
menacWeher Fveade 43o 

Tritt der gütige Freiherr jelst in die Mitte 
der Seinen, 

Crüfset liebreich uniher, und nennt die Näch- 
sten ' mit Nahmen. 
Und nun beginnt er und spricht: WilH^om- 

men, ihr Hindert £e freut mich 
Herzlich euch Alle su sehn. Ihr wifst, war- 

um ich euch ra£tn 
LiefSi und ^as ich ersann, um den langen 

dürftigen Winter nS$ 
Euch vor Mangel und IXoth, so viel ich's 

vermöchte, su eebütsen« 
Ceht nun einzeln hinein, die Speise su hob« 

len« Yersebrt sie. 
Wie es eueb besser gefällt, im Vorsaal oder 

im Hofe ; 

Und wenn das neue Geriebt eueb behaget, 

will ich mit Freuden 
Kessel schaffen und Heerd | und taglieb soll 

es der Schulze 24^ 
Koeben für's gimse Dor^ so lanjge die dru* 

chende Noth währt, 
Oder so lang' ibr es selbst mit Lust geniefset* 

Nuui Kinder, 



uiyui^ed by Google 



Gebeti es harret bereits der wertben >Gä&te 
« di« Galtinii« 

■ 

Spracht, und) eilt» ▼fran« Es hatten die 
, j Mägde den Kessel 
Jetzt in den Vorsaal •gebonadit* Von ihreir 

' Kindern umgeben ^iB 
Stand Amali$i üdielnd dabey,' und dankte 

' den Ältiien» : 
Welche nit «.läiidUchein Grufis voll ehrer« 

bielbiger Liebe * j 

labten der holdm £rau' des allverehrten 

G«b:ethers. ' > • 
Ünd sie schöpfte mit ailberacr Kell' aus dem 
* • » • * claitiplcnden Kessel, 
Gofs auf klein, gesehirineties Brot, das im 

Fette {^eröi>U't 2jo 
Agnes mit wiJligcr Ikmd den Kommenden 

reioble, die Speise, 
.Füllte Scbaalen und Töpr, und ihr freund- 

Ii (lies Lt'icheln erhöhte 
lioppelt den Werth des Geschenk^. Nun 

waren alle befrieingl } 
Und nun schöpft' Amalia sieh, dem Gemahl, 

und den fffiidern. 
Also schmausten sie dort : die AUen mit 

prüfender Zun^e sS5 
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Rclklich des neuen Gericlitv Gasdunach-md 

Nuizea crwäi^eadf 
Aber mit herslicher L«ist, bey ktttdiachem 

Scherzen und Kichern 
Kalchlett 4ie Hleincii den nSlirsBden Brey^ 

und priesen ihn lii»&llich. 

Aber die ÄUe&ten sammelten sich in der 

Ecl&e des Vorsaals, 
Hielten verständigen lialh, und sprachen 

lang* und bedächlSg« 260 
Und nun nahet' ein Ci eis mit Silberhaaren 

dem Freylierrn^ 
Zog die sammlnc Mütze vom Haupt, und 

sagte besonnen: 
Gnädiger Herr! Ich trete nun bald mein 

neunaigstea 3üht an. ^ 
Vieles bab' ich erlebt, so manchem in un- 

sem Dorfe 
Hielt ich zur Taute, der liiagst in hühler 

Erde Termodert« 2i65 
Ferne Lander auch hab' ich geseh'n, die 

Sitten und Weiaen 
Fremder Mi »sehen, und viel- iii dem langen 

Leben bemerket; 
Denn ich dient* als Reiter vordem bey des , 

seligen Abnfaerra 
Kegiment', und stand in WüUchland gegen 

die Spanier 
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Vfller imk Prhisen Bugen. Seit jemmt Ta* 
• . gen i«t gänslicli 270 
Cmgewaadell die Welt« Die Uugea Mem 

»eben erfiniien 
Immer Keves mit strebendem Oeiet. Die 

sichtende Zeit hat 
Xanehee bewährt, und manches verworfen« 

Aber vor Vielem 
Scheinet mir segensvoU und schon die Er* 

fiadung der Speise, 
Wdche gesund und Meht und wohlfeil, 

leifsige Menseben 275 
Nahrty und so gans genau ftir des Armen 

Bedürfnifs erdacht ist. 
^ehmt denn, gnädiger Herr! 4eh sprecV im 

Nahmen des Dorfes, 
Hehmt den hindlichsteo Dank für die Vater* 

treue, die Sorgialt, 
Die ihr uns immer erseigt, und heut aufs 

neue bewiesen« 

liucli Tcrdanhen wir sefaon die veribesserte 

Schule, die Wobltiiat s6o 
nachgelassener Frohnen, des Kleebau's leh- 
rendes Beyspicl, 
8chweiaer*Binder und Spanische Schaf und 

so maneherley Gutes, 
Das ich nicht aählen hann« Wir hdnneu 
euch lümmer vergelten* 
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Ahtt vdr öoltes 1*hroiit vor dem ich bald 

zu erscueiiieii 
Holf#| da aiiid ste gesäUt, die Thaten gUti- 

Uad sie erwartet eitt herrlicher Lohn in 

ewigen Freuden, 
Also der Greis, und es silierten ihm yqm 

oillicrnen Wimper 
Helle Thränen herab« Amalia drückte die 

Hand ihm^ 

Schlang dann den anderen Arm toU atolaeif 

Lieb' um den Gatten, 
Schmeichelnd hingen die Binder an ihm, ee 

schwieg die Versammlung i^a 
Ehrfurchtsvoll und gerührt, und wie ein seg« 

nender Gott stand 
Innig bewegt der gütige Uerr in der Mitte 

der Seuien« 
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